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Nr. 77. 


Mit der nächſten auszugebenden Nr. 78 des Boten aus dem Rieſengebirge 
ſhließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1852. Der dafür fällige Betrag von 
15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, 
welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen 
wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, recht⸗ 
zeitig zu bewirken. Hirſchberg, den 25. September 1852. 8 

Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deuntſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 20. Septbr. Eine königliche Kabinetsordre 
heſehlt, daß die preußiſche Armee für den Herzog von Wel⸗ 
lington, der als General⸗Feldmarſchall und als Chef des 

. Infanterie⸗Regiments ihr angehört, eine dreitägige 
Trauer anlegen ſoll. 

In Folge einer Aeußerung des Kaiſers von Oeſterreich, daß 
Ne Anwesenheit preußiſcher Offiziere bei den Manövern in 

. Ungarn ſehr willkommen fein würde, hat ſich der komman⸗ 

diende General Graf von Gröben mit noch einigen anderen 
Ofſzeren nach Peſih begeben. 

„Stettin, den 17. Septbr. In der zweiten Plenarſitzung 
des Provinzial = Landtages wurden der Verſammlung die 

Boſcheide der im vorigen Jahre eingebrachten Petitionen 
mitgetheilt. Vielen Petitionen iſt bereits im Wege der Geſetz⸗ 
bung genügt und manche haben die gewünſchke Berückſich⸗ 
ung gefunden. Zu den letzteren gehört die Petition, in 
ber die Bitte, die Einführung der kirchlichen Ge: 
einde Ordnung in Pommern zu ſiſtiren, vom 
beugen Landtage einſtimmig ausgeſprochen war. Ueber 
ba Petition iſt Seitens des Kultus miniſters an den König 
dichtet worden und darauf iſt die Allerhöchfte Kabinetsordre 
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 Mingen , daß mit der Einführung der neuen kirchlichen 


Gemeindeordnung in Pommern grundſätzlich an denjenigen 
Orten nicht werde vorgegangen werden, wo der Geiſtliche, 
oder der Patron, oder die Gemeinde die Annahme ablehnen. 


Sachſen. 

Dresden, den 19. Septbr. Ein Erlaß des ſächſiſchen 
Miniſteriums des Kultus und des öffentlichen Unterrichts ver⸗ 
bietet den Geiſtlichen, Kandidaten und Schullehrern die Aus: 
übung der Jagd und alle Theilnahme an dieſem Vergnügen 
in jedem Falle. Denjenigen Geiſtlichen, Kandidaten und 
Schullehrern, welchen Jagdkarten ausgeſtellt worden ſind, 
iſt die fernere Ausübung der Jagd zu unterſagen und dürfen 
an dieſelben künftig keine Jagdkarten mehr ausgegeben werden. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 3 

Kaſſel, den 18. Sept. Die Zeichnungen für die Anleihe 
find im Gange. Das offizielle Blatt iſt höchlichſt zufrieden, 
nach anderen Berichten aber war bis geſtern Morgen erſt der 
Ste Theil, 300,000 Thlr., gezeichnet. So viel ſcheint einſt⸗ 
weilen feſtzuſtehen, daß von einer allgemeinen Betheiligung, 
in kleinen Summen, nicht die Rede iſt. = 
Freie Stadt Bremen. 

Bremen, den 17. Septbr. Auf dem hieſigen Kirchentage 
fand auch eine Beſprechung der x 
(40. Jahrgang. Nr. 77.) 


nthaltſamkeitsſache 


ſtatt, deren Reſultat bemerkenswerth iſt. Es wurde nämlich 
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deten ſich 
Sale 


das Kranichfeld' ſche Alkoholgiftſyſtem (nach welchem der 
Branntwein ein Teufelsgetränk iſt und in jedem Glaſe ein 
Teufel ſteckt) als dugliſiſch als ananichäiſch, alſo als ganz 
unchriſtlich verworfen. Abgeſehen jedoch von dieſer Ver⸗ 
werfung der Theorie unterläßt der Kirchentag nicht, die Pflege 
der auf evangeliſch⸗chriſtlichem Grunde beſtehenden, fo wie 


die Stiftung neuer Enthaltſamkeitsvereine zu empfehlen. 


= Medlenburg- Schwerin. 
Schwerin, den 19. September. Ein Extrablatt der 
„Meckl. Ztg.“ meldet die heute Morgen erfolgte Entbindung 
der Frau Großherzogin Auguſte von einem Prinzen. 


x ®©e:terr eich. 

Wien, den 18. Septbr. Ihre Majeſtät die Königin 

von Preußen iſt mit ihrer Schweſter, der Erzherzogin 
Sophie, von Iſchl nach Tegernſee abgereiſt. 
Der Großfürſt Thronfolger von Rußland und der Kron⸗ 
prinz . Würtemberg find von Stuttgart über Halle, Leipzig, 
Dresden und Prag bier eingetroffen, um ſich zu den großen 
Manövern bei Peſth zu begeben. 

Wien, den 19. Septbr. Die Zeichnungen auf die neue 
Anleihe find geſchloſſen und haben ein glänzendes Reſultat 
ergeben. Es ſollen 105 Millionen, alſo 25 Millionen mehr 
als ausgeſchrieben waren, gezeichnet ſein. Dabei iſt die 
Nationalbank mit 30 Millionen und die Stadt Wien mit 
mehr als 9 Millionen betheiligt. Ba 

Der Kaiſer hat das Lager bei Peſth bezogen. Morgen, 
den 20ſten, iſt große Parade, bei welcher 30 Infanterie⸗ und 
14 Kaballerie⸗Regimenter, ohne die Grenadier⸗ und Jäger: 
Bataillone, mit 178 Stück Geſchützen an dem Kaiſer vor⸗ 

überziehen werden. 


N ranfreich. 


Paris, den 17. September. Der Moniteur theilt die 
Auſprache des Biſchofs von Nevers am Eingange der Kathe⸗ 
drale an den Präſidenten der Republik und die Antwort des 

Letzteren mit. Der Biſchof ſagte: „Prinz, der Biſchof von 
Nevers und ſeine Geiſtlichkeit legen Ihnen den Ausdruck ihrer 
Achtung, Dankbarkeit und Ergebenheit zu Füßen. Sie be⸗ 
rüßen in Ew. Hoheit den ruhmreichen Erwählten des Vol⸗ 
es und das ſichtbare Werkzeug der Vorſehung in ihren barm⸗ 
herzigen Abſichten für unſer Vaterland. Sie hören nicht 
auf, den Himmel aufs Lebhafteſte ace daß er fort⸗ 
fahre, über Ihre erhabene Perſon zu wachen, daß er Sie ſtets 
mit Erleuchtung, Weisheit und Kraft erfülle und daß er Sie 
der hohen Sendung würdig mache, die er Ihnen für das 
Glück Frankreichs und das Heil der Geſellſchaft anvertraut 
bat‘; und der Präſident erwiederte: „Monſeigneur, ich bin 
Ihnen für die ausgedrückten Geſinnungen ſehr erkenntlich. 
Mit Hilfe der Gebete von Prälaten wie Sie, hoffe ich in Frank⸗ 


/ 


reich Ordnung und Sicherheit wieder herzuſtellen und vom 
Himmel die Wohlfahrt unſers Vaterlandes zu erlangen.“ 


Beim Heraustreten des Präſidenten aus der Kirche entfal⸗ 
zahlloſe Fahnen, auf denen man nichts ſah als die 
„Es lebe Napoleon!“ Viele Bauern trugen um 
ein weil e e worauf mit großen 
uckt ſtand: „Es 
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lebe der Kaiser!“ Die Ar⸗ 


beiter einer Glashütte trugen Flaſchen mit derſelben Inſchrſt, 
und aus den Fenſtern hing dieſe Inſchrift auf weiße Leinwand 
gemalt heraus. Eine Menge Adreſſen wurden überreicht, 
die ebenfalls das Kaiſerthum forderten. Der Wagen, worn 
ſich der Prinz befand, wurde mit Blumen überſchültet, in 
deren Mitte ſich eine prächtige Krone befand. Die Menge der 
Blumen hinderte die Pferde am fortgehen, der Zu mußte 
halten. Die ganze Scene rief einen Sturm von Enthuſtasmuz 
hervor. Zum Beweiſe, wie groß das Zuſammenſtrömen 
der Bevölkerung iſt, wird angeführt, daß aus einer Ge⸗ 
meinde von 1500 Seelen ſich 1200 eingefunden hatten; nur 
die Greiſe und Kranken waren zu Hauſe geblieben. Die 
Häuſer waren alle ſo beſetzt, daß man für ein Bund Stroh 
zum Lager für die Nacht 5 Franken bezahlen mußte. Die 
Bauern kampirten faſt alle auf den Straßen und öffentlichen 
Plätzen. Ebenſo enthuſtaſtiſch war der Empfang in Mon⸗ 
lins, der Hauptſtadt des Allier-Departemens, früher als 
en verrufen. Beim Einzuge in die Stadt 
entſtand ein ſolches Gedränge unter den Zuſchauern, daß die 
Spalier bildenden Soldaten nicht widerſtehen konnten und 
kaum die Geſchicklichkeit des Poſtillons Unglück verhüten 


konnte. Auch hier begab ſich der Prinz zuerst in die Kirche, 
wo er vom Biſchof an der Spitze der Geiſtlichkeit mit einer An⸗ 


rede empfangen wurde. Der Maire forderte in ſeiner Anrede 
ziemlich deutlich das Kaiſerthum. Ein großer Theil der neue 
gewählten Gemeinderäthe hat Dankadreſſen an den Präſtden⸗ 


ten der Republik gerichtet mit der Bitte, ſeiner Regierung 


Dauer und Stätigkeit zu geben. Der Gemeinderath von 
Auxonne hat ganz offen das Kaiſerreich verlangt. Er fag; 
„Gnädiger Herr, das Kaiſerreich machte der Anarchſe in 
Ende, ſtellte die Ordnung her, gab der Induſtrie neueste: 
ben und bedeckte Frankreich mit Ruhm. Auch Sie, Prin, 
haben am 2. Dezember Frankreich gerettet; vollenden Sie 
Ihr Werk, geben Sie uns das Kaiſerthum zurück“ 5 
Aus Bourges iſt noch nachzutragen, daß der Präſdenl 
der Republik dort den Bewohnern des Hafens von Saſnk⸗ 
Thibault eine Audienz ertheilte, deren Sprecher ſich in fl 
gender naiven Weiſe ausdrückte: „Wir kommen, Monſeig⸗ 
neur, um Sie zu bitten, uns nicht zu vergeſſen und und Ae 
beit zu geben. Die Dampſſchiffe haben alle Fiſche getödtet 
Die Kanäle und Eiſenbahnen haben uns viel Schaden ge? 
than. Die Republit hat uns vollends zu Grunde gerichtet 
Und doch find wir bei der Orduung geblieben trotz des Elend, 
und der böſen Aufreizungen. Was Sie auch für und ii : 
mögen, wir werden Ihnen darum nicht weniger alle erg 
fein. Vive Empereur!“ Der Prinz — erzählt der „Mö 
niteur“ — lebhaft gerührt von dem Vertrauen, ſowie bon 
den guten Geſinnungen dieſer braven Arbeitsleute, ie 
ihnen, ſich für ihre Lage zu intereſſiren. — In der N ICh | 
N. dee liegt die von Herrn Charles Lucas, Miglt 
des Inſtituts, gegründete Ackerbau⸗Kolonie, wo er milte 5 
200 Kindern und jungen Leuten in wenigen Jahren eine 
Moraſt in das ſchönſte Kulturland verwandelt hat. „Fahne 
Sie fort“, fagte ihm der Prinz, „fte für den Ackerbau zue 
Au an zu erhalten. Dies {ft die beste Sicherheit für hi 
ukunft.“ SR 8 
In Gon e am 15 
bel den Gemeinde raths⸗Wahlen Unrußen ſtattgeſun 


fei Mehre nicht wahlberechtigte Perſonen wollten ſtimmen, 

md jedoch der Maire verhinderte. Auf einen von Cler⸗ 
font in Begleitung einiger Agenten abgeſandten Polizei⸗ 
| hmifjaie, der mehre Verhaftungen hatte vornehmen laſſen, 
pitebe des Abends, als er eine Patrouille durch den Ort be⸗ 
gletete, geſchoſſen; ein Bewohner von Aubiers wurde, je⸗ 
doch nur leicht, verwundet. Der von Clermont angekom⸗ 
nene Staatsanwalt erließ bei feiner Ankunft 13 Verhafts⸗ 
hefehle, wovon nur 5 in Ausführung gebracht werden konnten. 
Der General des Departements kam am Dienſtag an der 
Splze einer bedeutenden Truppenmacht nach Aubiers. 

Die Jeſuiten gewinnen täglich mehr Einfluß in Frank⸗ 
lich. Die Kirchen⸗Provinz Lyon hat in der letzten Zeit fo 
ſchr an Bedeutung gewonnen, daß man fie in die Provinz 
von Toulouſe und in die von Lyon getheilt hat. Der Pater 
Bon, bisher Direktor des Jeſuitenkloſters von Vals, iſt zum 
Provinzial feines Ordens für Lyon ernannt worden. 

In dem Innern der Tuilerieen werde große Arbeiten 
ausgeführt, Die Kapelle und das Theater werden reſtaurirt, 
der Saal der Marſchälle dekorirt und die verſchiedenen Ge⸗ 
Fächer neu meublirt. Die Arbeiten zur Umwandlung der 
Olangerieen in Kaſernen ſchreiten raſch vorwärts, fo daß die 
Tupfen binnen Kurzem dort einquartirt werden können. 

Heute hat das Zuchtpolizeigericht ſein Urtheil über 
die Angeklagten des Komplotts der rue de la Reine 

blanche gelt Drei ſind zu 3 Jahren Gefängniß und 500 
Franzen Geldſtrafe, zwei zu 2 Jahren Gefängniß und 1000 
Franken Geldſtrafe, funf, worunter zwei Frauen, zu 2 Jah⸗ 
den und 500 Franken Geldſtrafe, zwei zu 18 Monaten und 
300 Franken Geldbuße, einer iſt zu 20 Monaten Gefängniß 
und 300 Franken Geldſtrafe und zwei find zu 15 Monaten 

Gefängniß und zur nämlichen Geldſtrafe verurtheilt worden, 


Paris, den 19. September. Alle Berichte über die 
Reife des Präſidenten der Republik beſtätigen den ſich 
Überall wiederholenden imperialiſtiſchen Enthuſtasmus, der 
NM unaufhörlich durch fein Vive P’Emperear! Luft macht. 

lüf der Reife von Moulins nach Roanne kam Louis Napo⸗ 
kon guch durch La Paliſſe, und auch hier, wo der Dezem⸗ 
ler⸗ Aufſtand beſonders ſtark gewüthet hatte, empfingen ihn 
finde then und Hochs auf den Kaiſer. In Roanne 
führ der Präftdent im offenen Wagen und ohne Eskorte durch 

15 Straßen. Zu St. Etienne, einem Hauptmittelpunkt 
s Sozialismus, erfuhr der Präſident den glänzendſten Em⸗ 
ang. Die Minen: Arbeiter waren ihm eine Viertelſtunde 
welt dutgegen gegangen und hatten ihm einen Triumphbogen 
aus Steinkohlen gebaut. 5 5 
4 1 Bourges wird berichtet, daß dort, am Tage der 
Hi unt des Präfidenten der Republik, i ARE Pro: 
0 Ken angeſchlagen gefunden worden ſind. Die Polizei 
N iejelben ab und vaihaftee ſechs Perſonen. 
7 Maires, Friedensrichter, Gemeinderäthe und Ge: 
f 100 en der Bezirke von Montpellier und Lodeve wer⸗ 
= KON dem Präfekten nach Montpellier eingeladen, vor dem 
Eh 1 f 0 vorbei zu defiliren. Die Gemeinden müſſen Fah⸗ 
Er 4 den Namen ihres Kantons und ihres Ortes haben. 
al e geſchieht in Beziers. Reden dürfen nicht gehalten, 
2 Abe dreſſen an „Se. Kaſſerliche Hoheit“ den Prinz: 
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Präſidenten übergeben werden. Dieſe Anordnungen find 
unter Trommelſchlag bekannt gemacht worden. ee 

Ob ſich gleich bei ven Gemeinderathswahlen wegen 
Mangel an Theilnahme die Erfolge für die Regierung maſſen⸗ 
weiſe herausſtellen, fo fehlt es doch auch nicht an einzelnen 
Siegen der demokratiſchen Oppoſition. So hat in Vernai⸗ 
I bei Lyon die Oppoſition vollſtändig geſiegt. Das Re: 
ultat wurde mit dem Rufe: „Es leben die Rothen! Rieder 
mit den Ariſtokraten!“ begrüßt. Bee 

Der Gemeinderath von Felix de Sorge ift vom Präfek⸗ 
ten aufgelöſt worden, weil er faſt nur aus ehemaligen Klubs⸗ 
häuptern zuſammengeſetzt war. In der Haute Marme 
ſind ebenfalls ſechs Gemeinderäthe aufgelöſt worden. 5 

Einiges Auffehen erregt ein Erlaß des Polizeipräfekten, 
wodurch diejenigen Perſonen, welche noch Kriegswaffen ha⸗ 
ben, aufgefordert werden, dieſelben abzuliefern, da die Be⸗ 
hörden fe an Besch d find, alle Mittel anzuwenden, um ſlch 
a in den Befig der dem Staate angehörigen Waffen zu 
eben. 
Paris, den 20. September. Der Prinz » Präfidentift 
geſtern Nachmittag um 2 Uhr in Lyon angekommen. Der 
Präfekt übergab unter allgemeinem Enthuſtasmus und unter 
dem Rufe: Vive bumpereur! die Schlüſſel der Stadt. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 18. September. Die Leichenfeier des ver⸗ 

ſtorbenen Herzogs Wellington bleibt den Anordnungen 

des Erben und des Premierminiſters anheimgeſtellt, falls nicht 
etwa beſondere Beſtimmungen im Zeftamente jede öffentliche 
Feier unmöglich machen. Der Leichnam wurde einſtweilen 
in einen bleiernen Sarg gelegt, um heute oder übermorgen 
auf der Eiſenbahn nach London gebracht gi werden, wo er 

mehrere Tage in Alpsleyhouſe ausgeſtellt bleiben wird. Der 
Bildhauer Adams war der Einzige, der die Erlaubniß er⸗ 
halten hat, eine Maske des Verblichenen zu nehmen. In⸗ 


tereſſant dürfte es fein, einiges Nähere über die Lebensweiſe 


des Herzogs in den letzten Jahren zu erfahren. Er war, nach. 
den Berichten der öffentlichen Blätter, ein ganz beſonders 

eifriger Zeitungsleſer, und nichts entging feiner Aufmerkſam⸗ 
keit, kaum je eine Anzeige unter den vielen, mit denen die 

engliſchen Journale gefüllt ſind. Fand er dann irgend etwas 

Neues, mit irgend einer angerühmten Verbeſſerung ausge⸗ 

ſtattet, fo ſchickte er gleich danach und unterzog es einer Probe. 

Seine geiſtige Thätigkeit war durch ſein Alter wenig unter⸗ 
brochen. Treu feiner oft geäußerten Maxime: „Willſt Du 

etwas gut gemacht, dann mach' es ſelbſt“, verließ er ſich nie 
auf Andere, ſondern las und ſtudirte ſelbſt, wenn er ſich über 
einen Gegenſtand unterrichten wollte. Er hatte Ausdauer 
genug, alle Berichte des Kriegsminiſteriums zu unterſuchen, 
er hatte eine ſeltene Geduld, den Debatten im Oberhauſe 
ſtundenlang mit vorgebeugtem Kopfe zuzuhören, was ihm, 
da er harthörig war, nicht wenig Anſtrengung gekoſtet haben 
mochte. Und noch in den letzten Wochen vor ſeinem Tode 
war er damit beſchäftigt, den voluminöſen Kommiſſtonsbe⸗ 
richt über die Verwaltung der Orforder Univerſität durchzu⸗ 
ſtudiren, um ſich ein eignes Urtheil bilden zu können. Er war 
überaus mäßig und in feiner Lebens wweiſe ſoldatiſch einfach. 
In ſeiner Umgebung lebte nur Ein Menſch, der ihm hart⸗ 


* 


4 


näckig Bewunderung deen l und dieſer Eine war ſein 
Koch, ein Franzoſe. Dieſer beklagte ſich oft bitter, daß ihm 
ſein Herr keine Gelegenheit gebe, ſeine Kunſt zu zeigen. Der 
Herzog zog gewöhnlichen Rinderbraten und Pudding den zar⸗ 
teſten franzöſiſchen Cottelets und den phantaſtereichſten Ra⸗ 
outs vor. Einfach wie feine Koſt war fein Bett. Es ber 
and aus einer ſchmalen Roßhaar⸗Matratze und einem einzi⸗ 
gen kleinen harten, mit Leder überzogenen Kiſſen, das er 
überall mit ſich führte. Bekannt iſt es, daß einmal einer 
einer Freunde ſich verwunderte, wie der Herzog nur in einem 
ette ſchlafen könne, das nicht breit genug fer, daß er ſich 
darauf umwenden könne. „Wenn man ſich auf ſeinem Bette 
umwendet“, bemerkte der Herzog, „it's Zeit zum Aufſtehen.“ 
Sommer und Winter war er um halb 7 Uhr Morgens auf. 
Er ſchrieb eine feſte, leſerliche Hand und hatte ein ungeſchwäch⸗ 
tes Gedächtniß. Viele hielten ihn für einen durchaus ſchlech⸗ 


ten Oekonomen, Viele für einen Geizigen; er war aber keines 


pon Beiden. Seine Güter, die er von der Dankbarkeit der 
engliſchen Nation zum Geſchenke erhalten hatte, wurden je⸗ 
derzeit muſterhaft verwaltet, ſeine Rechnungen am Ende je⸗ 
der Woche ausgeglichen; ſein Haushalt war militairiſch 
pünktlich geordnet. Dabei that er viel Gutes ohne Oſtentation 
und ein beſonderes Rocktäſchchen war immer voll von neuge⸗ 
rägten Schillingen für die Straßenburſchen, die ihn und 
eine glänzenden Schillinge in Ehren hielten, 

Vom Kriegsminiſterium iſt geſtern der Befehl an alle Re⸗ 
gimentskommandeure ergangen, für den Herzog von Welling⸗ 


kon volle Trauer anzulegen. 


Ein Gutsbeſitzer, Herr Ryan, fiel unlängſt als Opfer 


agrariſchen Mordes, Zwei der Thäter, Thom Noonan und 
Richard Hackeet, ſitzen im Kriminalgefängniß von Clonwel 
und kommen vor die nächſten Aſſiſen. 
Bei der Aushebung der Freiwilligen für die Miliz im Be⸗ 
zirk Hull hatte ſich nur ein einziger Freiwilliger gefunden. 
Dergleichen Scenen dürften ſich wahrſcheinlich auch in andern 
Diſtrikten wiederholen. 2 

Ein Amerikaner hat eine Flinte Fonftruirtz die wenig ſchwe⸗ 
rer als eine gewöhnliche iſt, und mit der man angeblich in 
anderthalb Minuten 50 Schüſſe losfeuern kann. 


5 O ünemar k. 

Kiel, den 19. September. Bisher wurden die während 
des „Aufruhrs“ gezahlten Steuern als nicht gezahlt angeſe⸗ 
hen und dieſelben von den Steuerpflichtigen entweder nachmals 
eingefordert oder die Beamten, welche ſie in Empfang genom⸗ 
men, dafür verantwortlich gemacht: ein königlicher Exlaß hat 
endlich alle dieſe Proceduren 11 5 0 0 und alle Nach⸗ 
forderungen und Verantwortung für jene Steuerzahlungen 


aufgehoben, nur daß die ſchleswigſchen Steuerpflichtigen, in⸗ 


— 


ſofern die Steuern nach der Zeit der Einſetzung der Verwal⸗ 
tungs⸗Commiſſion (1849) fällig wurden, anzugeben haben, 
wann ſie dieſelben eingezahlt, und die Hebungsbeamten be⸗ 
ſondere mildernde Umſtände anführen müſſen, weßhalb fie fie 
nicht an die königlichen Kaſſen abgeführt. 


Die 500 Mann, welche zunächſt die Feſtungswerke des Kro⸗ 


nenwerks abzutragen befehligt wurden, find bereits in Thätig⸗ 


keit. Man erwartet demnächſt weitere Arbeitskräfte, da der 


Bef . auf Schleifung der ganzen Se: 
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e 
der ſchwediſchen Dampfkorvette Thor nit den ig ge 
Schweden und der königlichen Familie an Bord wehte eg 
ſchon ſtark und der Sturm nahm fo zu, daß das Schi 
Abends unter Langeland vor Anker gehen mußte, von wo 
es am andern Morgen ſeine Fahrt durch den großen Belt 
fortſetzte, aber Abends unter Jütland, unweit der Stadt 
Greenga, des Sturmes wegen vor Anker gehen mußte. Am 
aten Morgens wurde die Fahrt weiter verſucht, das Schiff 
mußte aber Nachmittags um 5 Uhr auf der Rhede von 
Friedrichshafen aufs neue vor Anker gehen und lag daſelbſl 
wegen Fortdauer des Sturmes noch am 16 ten Abends. 


Türkei. 2 

Konſtantinopel, den 11. September, Der Sultan 
befindet ſich unwohl. Die fortdauernden Agitationen der all⸗ 
türkiſchen Parthei unterhalten eine ſehr gedrückte Stimmung, 
auch die zunehmende Finanznoth wird lebhaft empfunden, 
China. e 

Canton, den 23. Juli. Die chineſiſchen Inſurgenten 


haben die kaiſerlichen Truppen ſchwer aufs Haupt geſchlagen. 
Sie gewinnen täglich mehr Terrain und Ziel auf allen Seiten, 


Kopenhagen, den 18. Septbr. Bei dem l 


Dermifichte Nachrichten. 
Aus Kalifornien klagen die Journale, daß fie villach 
bald werden aufhören Ben „zu erſcheinen. Nicht der 
Mangel an Stoff, auch nicht Ueberftuß an Cenſur wie 
dazu zwingen, ſondern einfach der Mangel an Papier 
Es geht mit dieſem Artikel wie mit allen andern in Kalifomn. 
Bald iſt der Markt überſchwemmt, bald kann man keinen 
Fetzen braunen Papiers auftreiben, um nur die Zeitung u 
couvertiren. Diejenigen, welche gerade jetzt davon guf den 
Lager haben, find barmherzig genug, den Rieß für 15 die 
17 Dollars abzulaſſen. Eine gut eingerichtete Papiermühle 4 
würde ſich in St. Francisco vortrefflich rentiren. An Malerin 
zur Fabrikation iſt kein Mangel, 1 
Es wurde ſchon manches Wunderbare von der cheſrähie 
der engliſchen Rechts-Inſtitute und Rechts⸗Anwälte, der fi 
0 Land⸗Haifiſche, erzählt. Folgendes diene all 
Beitrag: Bei dem letzten halbjährigen Meeting der „Gun 
Northern Railway Company“ wurde nachgewiesen M 
die Gerichtskoſten der genannten Bahn ſeit ihrer Ch 
die ungeheure Summe von 750,000 Ltr. verſchlungen 110 
Auf jede einzelne Meile Bahnſtrecke entfallen ſomit als Opfer 
für die Jurisprudenz 3500 Lſtr. Ye: 


— 


Die Freitags brüder 

t (Novelle von Julius Krebs.) 0 
(Fortſetzung. ) 

Verdammtes Mißgeſchick, murrte er. "kt 
auch gehe, ich treffe Riemanden zu Haufe. Um 9 10 
beſtellte mich für dieſen Morgen der Comme 
Berghaus. Bis auf einen kleinen Aufenthalt in ele 
Wirthshauſe, wohin ein alter Jugendfteund ich 2 


fnde ich mich pünklich beidem Rathe ein. Er war ſchon 
llegegangen. Verſtimmt begeb’ ich mich zu dem dä⸗ 
chen Conſul Ruffner, zu dem ich um 10 Uhr beſchieden 
war. So fpät konnt' es unmöglich fein, und hier dacht 
ich jedenfalls zu früh zu kommen. Da führt mein Un⸗ 
fern ein paar Träger mit einem Schranken an mir vorüber, 
der ich gedankenvoll hinwandele; ſie ſchreien allerdings 
„Vorgeſehen!“ aber im Augenblick ſitzt mir auch ſchon 
dle eine Ecke des Schranken in der Seite, und gleichzeitig 
hat ein Nagel daran meine Pantalons gefaßt. Ich ſtürze 
und die Beinkleider reißen von oben bis unten entzwei. 
Es war ein Scandal. Die beiden Kerle lachten wie die 
Kobolde, ich ſelbſt aber eilte zu einem bekannten Schneider, 
der ſich glücklicherweiſe in der Nähe befand. Er flickte 
mir die Pantalons zuſammen, ſo gutes bei meiner drän⸗ 
enden Ungeduld geben wollte, und ich rannte nun zu dem 
Conſul, indeß zu ſpät. Längſt war 10 Uhr vorüber und 
wieder dort keine Seele zu Hauſe. Sie wiſſen, wie 
wichtig das Geſchäft war, das ich mit Ruffner abmachen 
wollte, und bei der unglücklichen Verſpätung nun nicht 
mehr daran zu denken. Meine üble Laune wuchs mit 
jeder Minute. Wie toll renne ich von Straße zu Straße, 
werfe hier einen Gemüſekorb um, dort einem Italiener 
jein Bret mit Gypsfiguren vom Kopf, werde geſchmäht 
und geſchimpft, muß obenein bezahlen und ſtürme wüthend 
weiter. Meiner fatalen Stimmung um jeden Preis eine 
Ableitung zu verſchaffen, trete ich in eine Conditorei, um 


em Journal zur Hand zu nehmen. Zu ſpät. Alle vor: - 


handenen Blätter find in den Händen der bereits Anwe⸗ 
ſenden, die damit wie verſteinert da ſitzen. Ich gieße 
Mein Glas Punſch hinunter, und laufe zu einem Juwe⸗ 
lier in der Nähe, um eine als Bruſtnadel koſtbar gefaßte 
Cumee zu erhandeln, die ich vor einigen Tagen hier ges 
ſchen, aber allzutheuer gefunden halle. Jetzt wollte 
ich fie durchaus kaufen, fie ſollte Ewald's Geburtstags⸗ 
geſchenk für übermorgen werden. Zu ſpät. Eben be⸗ 
Nhlte fie ein anderer Käufer. Ich laufe von einem Be— 
aunten zum andern, Alle ſind bereits ausgegangen, ich 
komme überall zu ſpät. So rannte ich denn endlich zu 
dufe, Wo iſt Ewald? Ich will ihn ſprechen wegen des 
Blſuches bei der Tante. 


Er iſt wahrſcheinlich no i i 
noch auf feinem Zimmer, ant⸗ 
wortete Weinrauſch. . 2 : 


0 10 eilte fort, und der Oberkellner murmelte ihm 
10 Narr im füllen Triumpf: Der hat ganz gewiß auch 
(hr antenſpekulationen. Das muß neben feiner Ver⸗ 
"an, mit Bollmann und der Heirath des Referendars 
Sie es Extraſpäßchen für mich abgeben. Eine böfe 
5 0 von Körben wird auf die ſieben Freitagsbrüder 
naht id 985 der ſchönen Madame herabregnen, fo 
aua A heiße! daß es aber auf eine gewiſſe 
ante Art geſchehe, da ich die Hand einmal mit im 


we 


= ae 


Spiele habe, iſt jetzt die Hauptſache. Vor allen Dingen 
muß Ewald alles wiſſen. 3 


* 


Des Nachmittags ſaß Ewald neben feiner Pfeudor 
Tante, der reizenden Adele, und las in ihren Augen das 
ſüße Glück, von ihr geliebt zu werden. Auch Bollmann 


ihr Vater war zugegen, und Ewald erzählte mit großer 


Laune den wunderbaren Sieg, den blos ſchon die ver- 
hüllte Erſcheinung der Geliebten über die verknöcherten 
Herzen der ſieben hageſtolzen Bundesbrüder ſo plötzlich 


errungen, wie er vorhin von Weinrauſch vernommen 


hatte. 

Und wenn ſie Dich erſt ſehen ſollten, wie Du jetzt vor 
mir ſitzeſt, Du geliebtes Bräutchen, fügte er hinzu, ſie 
zärtlich betrachtend und ihre Hand an ſeine Lippen drückend, 
wenn ſie, wie ich, ins ungeſtörte Anſchauen Deiner 
Schönheit ſich verſenken könnten, wenn ſie Gelegenheit 
gehabt, die himmliſche Güte Deines Herzens, die Klar⸗ 
heit Deines Geiſtes zu bewundern, wahrlich, die alten 
Herren müßten zu leibhaftigen Feuerbränden werden! 
Adele lächelte zärtlich den Geliebten an, und er fuhr glü⸗ 
hend fort: Und mein Vater, der kann gar nicht wider⸗ 
ſtehen! Der beſte Beweis für das Gelingen meines großen 
Verſöhnungsplanes liegt ſchon darin, daß er mein Nes 
benbuhler iſt. Wie kann er in dies Auge ſehen, dieſen 
ſtrahlenden Spiegel des Gefühls, auf dieſen ſüß ſchmei⸗ 
chelnden Mund, auf dieſe liebliche Geſtalt — 72 

Halt, halt, mein Freund! Es iſt genug! rief Adele 


halb böſe, dem Enthuſiaſten mit der kleinen Hand den 


Mundſchließend. — Wenn Du ſo hochpoetiſch fortfahren 
wollteſt, könnt' ich ferner nicht an Deiner Liebe, nur an 
Deine Ironie glauben, die ich nicht verdiene. 

Adele, hab' ich das verdient, erwiederte Ewald in vor⸗ 
wurfsvollem Tone. a 

Für ſo leichte, oder vielmehr ſo ſchwerfällige Compli⸗ 
mente, ja! beharrte ſie. — Mein Ewald ſoll nicht zu 
jener ſüßen flüchtigen Männerſorte gehören, die uns arme 
Frauen durch ihre ewigen Fleuretten noch eitler zu machen 
ſtreben, als wir es ſchon ſind von Natur, und in herber 
Enttäuſchung nach der Hochzeit noch gar zu oft uns den 
geträumten Freudenwein in einem Quaſtabecher reichen. 

Und haſt Du kein befferes Vertrauen zu Deinem Ewald? 
fragte dieſer. 

Ach ja wohl! tröſtete Adele, mit ſanfter Hand die 
Falle von ſeiner Stirn glättend. — Verſtehe mich doch 
nur recht. Wie könnt ich dem Manne meine ganze Zu⸗ 


kunft anvertrauen wollen, deſſen zartes wahres Gefühl 


für mich ich je bezweifelte! Aber wär es nicht unklug, das 
allzu willige Ohr an ſolchen beſtechlichen, geſchraubten 
Schmeichelton zu gewöhnen, der entweder in reizloſe Mo⸗ 
notonie ausarten müßte, oder vielleicht dennoch einſt 


— 


se: tühling in die Ehe mit hinübernehmen, und mit der 


ſchmerzlich vermißt werden würde, ſobald er einmal in 
der Proſa des täglichen Zuſammenlebens ſich verflacht. 
In fo enger Verbindung mit Dir werd' ich erſt die wahre 


Poeſie meines Lebens finden! fiel Ewald raſch ein. Apoll 


ſei mit Dir! erwiderte die junge Wittwe mit liebenswür⸗ 
diger Komik. Doch mein Freund, Du biſt noch nicht 
verheirathet geweſen, wie ich, und magſt nicht ſo vor⸗ 


ſchnell die ſtetige Fortdauer Deiner heutigen Anſichten und 


Deines Gefühls für ein Verhältniß verſprechen, das Du 
noch nicht kennſt, und das doch in unſere innerſten Le⸗ 
deuselemente fo gewaltig eingreift. Sich’, ich habe darin 
Mancherlei erfahren und tief darüber nachgedacht, wo⸗ 
durch denn wohl ſo manche herbe Täuſchung in der Ehe 
verſchuldet werden mag, die wir doch mehr und weniger 
als ein weſentliches Lebensbedürfniß erkennen und erſtre⸗ 
ben, wogegen dann nicht ſelten Reue und Schmähung 
das gefuüpfte heilige Band beflecken. 

Aber, mein altkluges Töchterchen, wirſt Du unſern 

guten Ewald mit Deiner Moralphiloſophie nicht lang⸗ 
weilen? warf Bollmann dazwiſchen. 
Nein, nein, eiferte Adele. — Wir ſind Beide ver⸗ 
nünftig genug, uns nicht abſichtlich täuſchen zu wollen, 
und dagegen iſt eine frühzeitige Verſtändigung eine treff⸗ 
liche Vormauer. Wir wollen Beide nicht von beſſerem 
feſterem Tone ſcheinen, als wir wirklich ſind. Ich werde 
nicht weitſchweiſig ſein, mein lieber Freund ſoll aber 
erfahren, daß ich mir weder zu viel noch zu wenig von dem 
Bunde für's Leben mit ihm verſpreche. 


Wären wir doch lieber am günſtigen Schlußacte der 


Komödie, der dieſer Bundesact folgen ſolll bemerkte der 
Vater. 

Wir werden nicht lange auf den erſten zu warten haben, 
und gleicht die Sehnſucht meiner Adele nur entfernt der 


‚ meinigen, fo wird der zweite Act bald nachfolgen, der 


ſie mit mir auf immer vereinigt, nicht wahr, mein Leben? 
ſprach Ewald, die Braut umarmend. 

Adele bejahete und fuhr fort: Wer ſich die geſellſchaft⸗ 
liche Bedeutung ſeines Lebens in höhrem Sinne klar zu 
machen verſteht, für den wird es auch eine Poeſie der 
Ehe geben, wie es eine der Liebe giebt. Freilich ſind 
beide Anſchauungen höchſt verſchieden, wie die beiden 
Verhältniſſe, indem wir in der Liebe unſer Gefühl im 
wachſenden Streben nach einem ſchönen Ziele beſeligt 


fühlen, in der Ehe dagegen, als dieſem Ziele, die Zu- 


kunft als ein beſtimmt abgeſchloſſenes Feld für ein anderes 
neues Streben vor uns liegen ſehen. Es prüfe, wer ſich 
ewig bindet, ob ſich das Herz zum Herzen findet! Wer 
nun ſeine Liebe als wahr erkannt, indem er neben dem 
Gefühle auch dem Verſtande eine entſchiedene Stimme 
geſtattete, der wird dieſe Liebe als einen ewigen innern 


digung des neuen Verhältniſſes, harmoniſch zu vers 


= 


— 
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binden wiſſen. Die unausbleiblichen Diſſonanzen des 
Familienweſens werden dieſe Harmonie dann mie dergeſtalt 


— 


ſtören, daß das Geſpenſt der Neue in dem Manne erwacht, 
oder wohl gar der traurige Gedauke an Scheidung von 
der Gattin. Das klare Bewußiſein deſſen, was wir 
fühlen, was wir wollen, was wie nach Vernunft und Cr 
fahrung von der Ehe zu erwarten haben, bestimmt einzig 
den Schritt zum Altare, und Irrthum und Reue werden 
gewiß fortbleiben, in fo weit allgemeine Grundſätze alt 
unwandelbar uns davor zu ſchützen vermögen. Nicht 
wahr, mein Ewald, das iſt auch Deine Anſicht? 
Allerdings! verſicherte dieſer. — Im Augenblicke er 
ſchien indeß fein Vater, der für den Termin, den Beite 
zu ihrem gemeinſchaftlichen Beſuche bei Madame Duls⸗ 
burg verabredet, wie gewöhnlich ſich verſpätet hatte. Er 
fand indeß eine Karte der Amtsräthin in ſeinem Zummer 
vor, und eilte nun, auf dieſe Berechligung geſtützt, dem 
ungeduldigen Sohne nach, der ihn nicht langer erwarten 
wollte. i —3 
Ach, mein Vater! rief Ewald ihm entgegen, und 
dann zu Adelen gewendet: Verehrte Tante, ſehen Sie 
bier den Gatten Ihrer verſtorbenen Schweſter: Du, mein 
Vater, in dieſem würdigen Manne Herrn Kaufmaug 
Mosheim aus Köln, einen unſerer entfernten Seiten 
verwandten, der die Frau Amtsräthin als Freund und 
Beſchützer begleitete, da feine Geſchäftsreiſe hierher 
mit der ihrigen in Zeit und Umſtänden fo glücklich ſfan⸗ 
mentraf. R 3 
Man begrüßte ſich, und Adele bat, Platz zu nehmen. 
Raſpanti gab zunächſt feine Verſpaͤtungsgründe zul 
Beſten, worauf er die Bemerkung machte, daß er die 
Frau Schwägerin geſtern Abends ſchon geſehen, als e 
aus der Stadt zurückkehrte. = 
Ich war ziemlich ermüdet von der Reiſe, ſagte Adele, a 
doch die Sehnſucht, meine Natalie endlich auch perſhle 
lich kennen zu lernen, mit der ich feit Jahren bereits in. 
geiſtiger Nähe ſtehe, überwand alles Gefühl der körher 
lichen Erſchöpfung. Ach, es iſt gar zu ein liebenswül⸗ 
diges Weſen, eben ſo ſchön als talentvoll, eben ſo gu 
als geiſtreich. Wie folgen die wenigen Stunden fo ſale 
berhaft ſchnell diesmal im gemüthlichen mündlichen M 
tauſche der Ideen und der Erlebniſſe dahin, denen il 
herzinniger brieflichen Mittheilung ſchon fo viele 9 
weiht wurden. Kennen Sie, Herr Naſpanti, melt 
theure Natalie nicht, die Tochter des Commerzientathes 
Berghaus? i 7 
Ach, wie ſollte ich nicht! antwortete Raſpauti, 170 
Haus Berghaus iſt mir geſchäftlich wie perſönlich nahe 
befreundet. Es iſt wahr, Natalie hat eine donliglh e N 
ziehung genoſſen, und fie war an ihr nicht verloren. 10 
Mädchen iſt an Herz, Geiſt und Körper reich ausge 


um das Glück eines Mannes zu machen. 


2 


I 


Adele knüpfte an dieſe Bemerkung ihre Anſichten über 
Abliche Erziehung, und wußte den Faden fo fein und 
hhfo klar zu ſpinnen, daß Raſpayti bald nicht mehr 
gußte, ob er mehr den Verſtand und die Erfahrung oder 
Schönheit und Anmuth an der prozeßſlichtigen Schwä⸗ 
in bewundern ſollte. Er erwähnte nur die Verdienſte 
finer verſtorbenen Gattin, ihrer Schweſter, mit leb⸗ 
halter Anerkennung, und drückte rührend den Schmerz 
aus, Jene kaum gekannt zu haben, und jetzt nur einen 
Aanz als Todtenopfer ihr weihen zu können, ſtatt ihrer 
Fiche ſich zu freun. Indeß bemächtigte Ewald ſich des 
Wortes; das düſtre Geſpräch verſtieg fi raſch in beitre 
iſtheuſche Regionen, und auch bier entwickelte Adele ein 
ſtſundes, von aller Empfindelei freies Uhrtheil mit präg⸗ 
hanter Diktion und der Würze attiſchen Witzes, wie es 
0 oft geſchraubten Converſation feiner Cirkel ſich ſel⸗ 
ten findet. - 
Naſpanti folgte ſchweigend und ſchwindelnd in die geis 
fiyen Höhen, die für ihn bömiſche Berge waren. Er 
a halle ſich, wie ſein Weinrauſch „ſtets an das Materielle 
gehallen, und war dabei vergnügt in den Spätfommer 
genes Lebens vorgerückt. Auch bei dieſem Geſpräch hielt 
et ſich ſpäter mehr an die rein concreten Begriffe, denn 
fein Blick haftete wie geſpannt auf Adelens feelenvollen 
Zügen und friſchen feingeformten Lippen, die fo gelehrtes, 
bon ihm unverftandenes Zeug ſchwatzten. Endlich war 
ts ihm aber doch lieb, daß der vermeintliche Herr Mos⸗ 
beim die Unterbaltung abzweigte, indem er ihm einige 
bbſchweifende Bemerkungen zuflüſterte, die nun zu An⸗ 
hüpfungspunften eines befonderen Geſprächs wurden, 
bibrend Ewald mit der jungen Wüwe weiter plauderte. 
| Bollmann hatte mit glücklichem Takt Raſpanti's 
wache Seite getroffen. Wie der Faden um die Spin⸗ 
En Band das Jutereſſe Beider ſich bald um franzö⸗ 
ſſche Rothweine, auf welche fie nach einigen entfernten 
5 "läufen geriethen und wobei Raſpanti fich viel auf feine 
14 8 Kenntniß wußte Die Licht- und Schatten⸗ 
0 1 Hin dndeterthen Sorten wurden in ſtrenge kri⸗ 
Er en en bei glücklich überein 
Fan 105 v . dabei glü ich ü rein, 
eu Bol e kleinſte Differenz wußte die gefällige Klug: 
tue 6 manns auszugleichen. Bald begann das ſpiri⸗ 
Ten uns ein breiteres Terrain; von den franzöſi⸗ 
hen Wemen wurden Streifzüge auf die benachbarten 


910 Rhein zurück, von wo die Unterſuchung ausge⸗ 
a r ’ 


und in kühnen Vergleichen nach Frankreich geras 

1 0 990 Nun wurden die übrigen beutfihen Wein⸗ 

11 0 und ſelbſt die von Bachus verfluchten Gegenden 
Moden. Dann ging es nach Ungarn, und hier ging 

anale impniſche 6 

eln die ſeinige erſt recht zu entwickeln begann. Er 

e ngarn, Croatien, Serbien und Illyrien bereiſt, 


Er 


Die Hauptanſichten und 


ſaniſchen gemacht, man kehrte dann in raſchen Sprüngen 


elebrſamkeit zu Ende, wogegen 
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er gab ein lebendiges intereſſantes Bild über den dortigen 
Weinbau ſelbſt, und war unerſchöpflich in feinen und 
gründlichen Bemerkungen über die griechiſchen und italies 
niſchen Weine, ja er zog allmählig die der ganzen übrigen 
Erde in die Besprechung. 5 

Raſpanti war entzückt über die tiefe Weinkenntniß des 
neuen Bekannten, über die geniale Gewandtheit, mit der 
dieſer ſein liebſtes Steckenpferd ritt. Eine ganz neue 
Weinwelt war ihm in dieſen Behauptungen, Vergleichun⸗ 
gen und Notizen aufgegangen, denen immer eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Folie zu Grunde lag. Aber Raſpanti verließ 
nun ganz und gar das Gebiet des Bachus, um dem großen 
Weinkenner gegenüber auf dem Felde der Delikateſſen⸗ 
waaren aller Zonen und Nationen zu glänzen, denen er 
ein vieljähriges gründliches Studium gewidmet hatte. 
Und er ſprach zunächſt mit Pathos über die ſeeländiſchen 
Auſtern, von denen zu Cancal, Colcheſter, Holſtein, Trieſt 
und Venedig, von den Huftres vertes der Franzoſen, 
dann ging es zu Anſchovis und Sardellen der verſchiede⸗ 
nen Küften über, verbreitete ſich enthuſiaſtiſch über das 
Beefsteak a Fanglaise, mehr noch über das ſaftige Bi⸗ 
ſonbug der nordamerikaniſchen Prairien, und erklärie die 
Beſchaffenheit indiſcher Vogelneſter aus Holothurten und 
Sertang, welche Subſtanzen von den Vögeln eine eigene 
Umwandelung erführen. Roch einmal ſprang er in die 
betreffende Ichtyologie zurück, ſprach tiefſinnig über Rhein⸗ 
und Süberlachs, über die große Lamprete und das ges 
wöhnliche Neunauge, ferner über den Aal und die eßba⸗ 
ren Schlangenarten, für welche der europälſche Geſchmack 
noch nicht cultivirt worden, und verarbeitete endlich den 
Caviar von Aſtrachan, Perſien und aus der Türkei. Die 


‚acht engliſche Schildkrötenſuppe gab einen eigenen Artikel 


und machte den Uebergang zur höheren Gaſtronomie, in 
deren Gebiet Raſpanti ſich immer mehr vertiefte, bis 
Adele ihm grazibs die Theetaſſe präſentirte. 

Er blickte auf, ſah ihr in die freundlich bittenden Augen, 


auf den lispelnden ſchönen Mund, und engliſche und fran⸗ 


zöſiſchen Kochkunſt räumte ihr augenblcklich den Platz in 
ſemem Herzen. — Gott, diefe Frau iſt liebenswürdig, 
und will dennoch mit mir Prozeß anfangen! dachte er, 
indem er dankend die Taſſe nahm. Auf keinen Fall ließ' 
ich es dahin kommen; ich gäb' ihr, was ſie verlangte, ja 
was ich habe, wenn ſie ſich dafür nur mir ſelber geben 
wollte. ; g 
Leicht umſchwebte die reizende Wittwe, die über den 
Prozeß kein Wort verlor, den Vater des Geliebten. Sie 
wußte ſich ſo oft, fo natürlich und anſprechend mit ihm zu 
beſchäftigen, ſo geſchickt ſeine kleinen Eigenheiten abzu⸗ 
lauſchen und darauf einzugehen, überhaupt aber in Klei⸗ 
nigkeiten, dem Zaubergebiete der Frauen, ſo viele Güte 
und Zartheit zu entfalten, daß Raſpanti an die Holde 
wie mit magiſchen Roſenketten ſich gefeſſelt fühlte, und 


fein Blick jedem ihrer Schritte folgte, Seine Behaglich⸗ 


5 
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keit ſtieg von Stunde zu Stunde mit einer gewiſſen ſüßen 
Befangenheit, welche Adele in ihm erregt hatte. So 
wohl hatte er ſich noch nie gefühlt an einem elegant ſer⸗ 
virten Theetiſche, er putzte aus lauter Seelenfreudigkeit, 


die er anders nicht zu laſſen wußte, unaufhörlich die Lich⸗ 


ter der ſilbernen Girandolen, ließ alle Minuten die Ci⸗ 
garre ausgehen, nur um ſie wieder anzünden zu können, 
und ſcharrte unruhig mit dem Stuhle. 

Bollmann zeigte den achtungswertheſten Charakter, 
insbefondere die humanſte Toleranz um ein vielfeitig ges 
geſelliges Leben; Raſpanti geſtand ſich, daß er noch 
keinen ſo umgänglichen Mann für ſich gefunden, und 
bat ſchon deßhalb dringend um ſeine Freundſchaft, weil 
er ihn in allem Ernſte zu feinem Brautwerber bei der 
Amtsräthin zu machen dachte, da er ihn ſelbſt, den an⸗ 


geblich Verheiratheten, als Nebenbuhler nicht zu fürchten 


hatte. Bollmann ſchätzte ſich wegen des neuen Freund⸗ 
ſchaftsbundes glücklich, und bewies feine aufrichtige Ge⸗ 
ſinnung auf der Stelle durch die uneigennützigſten mer⸗ 
kantilen Offerten, obgleich nach allgemeinem Princip im 
Handel keine Freundſchaft herrſchen ſoll. Als er im weis 
teren Geſpräch dann beiläuſig erwähnte, daß er an einem 


Freitage geboren ſei, kannte Raſpanti's Freude keine 
Grenzen, und er erhob ihn aus eigner Machtvollkom⸗ 


menheit vorläufig zu einem Ehreumitgliede des Freitags⸗ 
bundes. Spät erſt ermahnte Rafpantı feinen Sohn zum 
Aufbruche. Es war die ſeligſte Verſpätung ſeines täglich 
daran ſo reichen Lebens. Er hatte die junge Schwägerin 
und den Vetter Mosheim feſt in ſein Herz geſchloſſen, 
und flüſterte kur; vor dem Abſchiede dem überglücklichen 
Ewald zu: das ſind herzliche Leute und wir wollen ſobald 


als möglich wiederkommen, das verſteht ſich. Ja, junger 


Menſch, ich wäre im Stande, an dem Freitagsbunde die 
Treuloſigkeit zu begeben und deine Tante zu heirathen. 
O Geliebte, wir haben gewonnen! raunte Ewald im 


nächſten unbelauſchten Momente Adelen zu, und Raſpanti 


und Sohn nahmen bald darauf Abſchied. 


Bald darauf erhielt jeder der ſieben Freitagsbrüder von 
der Amtsräthin eine Emladungskarte zum Thee, und 


zwar, auf die Veranlaſſung des alten Weinrauſch, für 
den nächſten Freitagsabend um dieſelbe Stunde. Er 


freute ſich ſchon in Voraus herzinnig über die Conflikte, 
in welche dadurch die ehrſame Sieben nothwendig gerathen 


mußte, denn zunächſt war vorber zu ſehen, daß bei Jedem 


ein peinlicher Kampf entſtehen würde zwiſchen dem 


Wunſche, der Amtsräthin nähere Bekanntſchaft zu ma⸗ 


chen, und doch die vieljährig geübte Freuagspflicht der 


5 pünktlichen Erſcheinung in Naſpant''s Keller auch dies⸗ 
mal unverletzt zu erhalten. 
rathsl 


Ferner glaubte Jeder der 


allein das Eiſen zu ſchmieden, ſobald es glühen w 
und ſeine geheimen Abſichten 155 ages 0 
brüdern ſo lange als möglich zu verbergen. Wie mußten 
ſie Alle erſtaunen, ſich in allgemeiner ſympathetiſchet 
Treuloſigkeit der Bundespflicht heute Schlag 6 Uhr im 
Empfangs zimmer der Amtsräthin verſammelt zu finden, 
ſtatt wie gewöhnlich in dem ehrwürdigen Weinkeller; wie 
mußten die betrogenen verſchiedenen Charaktere, die ſich 
nur des Freitags Abends 4 Stunden lang nach alter 
Obſervanz vertragen konnten, in die ergötzlichſte Unvers 
träglichkeit verfallen, ſobald jeder feine Karte aufgedechh 
ſein Spiel verrathen ſah; wie tragi⸗komiſch endlich 
mußte der Schluß der Komödie durch die ſieben fichern 
Körbe Adelens an die Bundesbrüder werden und den 
Glauben an ihr abſonderliches Freitags fatum in Freud 
und Leid auf's Reue bei ihnen betätigen, Das alle 
halte der alte Schlaukopf bei feiner Veranſtaltung wohl 
berechnet, und harrte in Adelens Zimmer mit Ewald hin 
ter einer Gardine verſteckt, ſchadenfroh der Entwickelung, 
* (Beſchluß folgt.) 5 
Ein Ausbruch des Aetna. 5 
»Ein großartiger Ausbruch des Aetna — der erſte fell 
1843 — hat am 20. Auguſt ſtattgefunden. In dem Al 
genblicke, als der Berg fein Feuer hervorſpie, war eine 
Geſellſchaft von Engländern im Begriff, den Gpfel zu 
erſteigen, und ein an die Malta Mail gerichtetes Schreiben 
giebt folgende Details über dieſes merkwürdige Natur 
ſchauſpiel: Je 
„Am 20. Auguſt, um 8 Uhr Abends, brach die Geſele 
ſchaft, aus drei Herren und eben fo viel Damen, dull 
Führern, drei Maulthiertreibern und einem Diener mi 
elf Maulthieren beſtehend, von Nicoloni auf, in der h 
ſicht, den Aetna zu erſteigen und in der Caſa Ingleſe di) 
übernachten. Um 11 uhr erreichte man in der heiterſen 
Stimmung das Bosco, wo man leichte Kleidung anleple) 
Es wehte eine ziemlich ſtarke Briſe aus Weſten, weshalb 
die Führer eie kleine Geſellſchaft Italiener bewogen, die 5 
Erſteigung des Berges bis zum andern Morgen zu ber 
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Beilage zu Nr. 


Heilt nach zerſtört werden mußte; man beſchloß alſo, die 
achtung nach dem Coloſſi einzuſchlagen. 

„Das Wetter, welches ſchon ſehr kalt war, nahm einen 
0 inmer unfreundlicheren Charakter an, und als die Rei⸗ 
den das Niveau der Caſa Ingleſe überſchritten hatten 
und ſich in einer engen Schlucht befanden, die aus Sand 
un zerbröckelter Lava beſtand, wurden fie von einem fo 
b eigen Orkan überfallen, daß in einem Augenblick ſieben 
Maulhiere mit ihren Reitern umgeweht wurden, und, wie 
man mit Schrecken wahrnahm, bis an den Rand des 
Kraters rollten. 

„Absteigen, um die verunglückten Gefährten zu ſuchen, 
bar für den Reſt der Geſellſchaft die Sache eines Augen: 
His, Es war ein unbeſchreiblich großartiger Moment: 
Himmel und Erde ſtellten eine glühende Lichtmaſſe dar, 
oben ſpie der Aetna ſeine Schwefelflammen aus, unten 
biachen aus dem Gofofft dichte Maſſen pechſchwarzen Rauchs 
hervor, die Eingeweide des Berges zitterten und ſtöhnten, 
und der Orkan durchbrauſte die Lüfte in feiner ganzen 
‚wilden Majeſtät. Auf den Händen und Knieen fortrut⸗ 
chend, unfähig, der Gewalt des Sturmes zu widerſtehen, 


appten die männlichen Mitglieder der Geſellſchaft nach 
den Damen, die erſt nach zwanzig Minuten langem Su⸗ 
chen aufgefunden und zuſammengebracht wurden. Kaum 
hatte man angefangen, Maßregeln ihrer Sicherheit zu 
fen, als eine neue Gefahr im Anzuge war. Ein Erd: 
ben erſchütterte den Boden unter ihnen — auf ſprangen 
ee Führer, mit ihrem gellenden Geſchrei: Avanti! Avanti! 
Lorwärts!) Die Mauleſel brachen ſich los von ihren Trei⸗ 


— er 


— 


beldoppelte feine Wuth, und die Scene war zu grauenvoll, 
an zehn Minuten war die kleine Reiſegeſellſchaft erſchöpft 


die Sand und kleine Steine mit ſich führten, zu ertragen, 
Überfieg ihre Kräfte. So vergingen zwei bange Stun⸗ 
denz mit peinlicher Ungeduld erwartete man den Anbruch 
des Tages. a 
„Innerhalb des Kraters, dem ſich einige von den Rei⸗ 
enden muthig näherten, brannten etwa vierzig kleinere 
SL, die fih nach Catania hin zu vereinigen ſchienen, 
aid eine ungeheure Lavaflüth wälzte ſich,zerſtörend über 
Meere Dörfer und Weideländer, die bedeutenden Scha⸗ 
A erlitten haben ſollen. ö 
das schone Geſchlecht hat oft, auf die Probe geſtelt, 
i en Muth bewieſen, als ſelbſt die Männer. Auch 
85 ger Gelegenheit zeigten die Damen einen Heroismus, 


es Boten 


ban und wurden ihrem Schickſal überlaſſen, der Orkan 
i daß man fie mit kaltem Blut betrachten konnte. Bin⸗ 


AU die zackige Lava hingeſunken. Die heftigen Windſtöße, 


aus dem Rieſengebirge 1852. 


der die Verwunderung ihrer Begleiter hervorrief. Sie 
mußten ſich den Rückweg ſechs Meilen weit zu Fuße durch 
die rauhe zackige Lava bahnen; aber mit ſeltener Ausdauer 
überwanden ſie jedes Hinderniß und erreichten das Bosco 
um 7 Uhr Morgens, wo nach ſechszehnſtündigem Faſten ein 
leichtes Frühſtück höchſt willkommen war. Die Reiſe wurde 
alsdann auf Mauleſeln fortgeſetzt, um halb drei Uhr Nach⸗ 
mittags befand man ſich wieder in Catania. Die Ita⸗ 
liener, die auf Anrathen der Führer von ihrem Verſuch, 
den Aetna zu erſteigen, abgeſtanden waren, hatten die 
Kunde von dem tollkühnen Unternehmen der Engländer 
verbreitet, welche die Einwohner allgemein dem ſichtbaren 
Untergang verfallen glaubten. Ihre Rettung kann in der 
That faſt als ein Wunder betrachtet werden; denn wären 
ſtarke Regengüſſe eingetreten, wie es oft vor einem Aus⸗ 
bruch des Aetna zu geſchehen pflegt, ſo hätte der Strom 
die Reiſenden fortgeſchwemmt, und wäre der Wind um⸗ 
geſchlagen, ſo würde die mit ſchwefeligen Ausdünſtungen 
geſchwängerte Luft ſie getödtet haben. Wie dem auch ſein 
möge, die ganze Bevölkerung von Catania drängte ſich 
um die kühnen Fremdlinge und bewillkommnete ſie als 
Leute, die einem grauſenvollen Tode entronnen waren.“ 
Die Redaktion der Malta Mail fügt obigem Berichte 
hinzu, daß die Caſa Ingleſe verbrannt und die Meierei 
von Bronte durch die Lava zerſtört worden iſt, die ſich 
jedoch nur langſam verbreitete, während das erſchrockene 
Landvolk ſo ſchnell als möglich vor der drohenden Gefahr 
flüchtete. (Magazin f. d. Literatur des Ausl.) 


Hirſchberger Mineral⸗Bad. 
Bis incl. den 12. Septbr. e. wies die Bade⸗Liſte des hieſigen 


Mineral⸗Bades nach: 221 Kurgäſte, darunter 94 Fremde. 


Zugang find bis mel; den 19. Septhrace? 2 Kurgäſte, dar⸗ 
unter 1 Fremder. Alſo im Ganzen 223 Kurgäſte, darü nter 


IH Fremde. 


der Ehrenre 


\ 
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Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den 8. Septbr.: Hr. Illmer, Landwirth, g. Streidelsdorf. — 
Frau Ruſtikalbeſitzer Hinke a. Grunau. — Den Ulten: Demoiſelle 


C. Spieler a. Stonsdorf. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heule angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 
106 ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Rthlr. auf Nr. 80,424; 3 Gewinne zu 400 Rthlr. 


fielen auf Nr. 9518. 35,954 und 67,232; 4 Gewinne 


zu 


200 Rthlr. auf Nr. 7635. 64,955. 66,384 und 72,244; 
und 7 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 14,026. 16,843. 


24,357. 32014. 39,170. 57,429 und 63,489. 
Berlin, den 21. September 1852. a 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Kl 
106 ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgew 


aſſe 


inn 


von 15,000 Rthlr. auf Nr. 51,478; 1 Gewinn von 
4000 Rthlr. auf Nr. 77,175; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. 


auf Nr. 82,178; 3 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen 
Nr. 12,378. 32,229 u. 54,394; 2 Gewinne zu 400 Rt 
auf Nr. 26,697 und 54,287; 4 Gewinne zu 200 Rt 


au 
hie. 
bit. 


auf Nr. 21,650. 33,127. 47,632 und 74,860, und 11 
Gewinne zu 100 Nthlr. auf Nr. 11,394. 33,018. 43,133. 
49,765. 53,996. 60,336. 64,846. 65,264. 67,974. 76,484 


und 77,990. 
Berlin, den 22. September 1852. 


ee 


öffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 17. September 1852. 


Gegen den Stellenbeſitzer Gottlieb Schoder aus Kunnersdorf 
Die 


war wegen Majeſtätsbeleidigung Anklage erhoben worden. 
Ortsgerichte von dort waren von den Angehörigen des Anger 
ten zu Hilfe gerufen worden, um deſſen Mißhandlungen zu 


lag⸗ 
ent⸗ 


gehen, die er im trunkenen Zuſtande an den Seinigen ausübte. 
Er folgte nicht willig, und wurde nach dem Kretſcham gebracht. 


Unterweges warf er mit einem Steine nach einem der Gerichtsper⸗ 
ſeonen, der nur durch ſchnelle Wendung dem Wurfe entging. 


Im 


Kretſcham ſelbſt aber erging er ſich in Schmähreden, wobei er 
ſich ſelbſt beleidigender Ausdrücke gegen Se. Majeſtät den König 


erlaubte. Der Angeklagte beſtritt, und behauptete, daß er 


den. 


Stein nach dem Zacken geworfen habe, weil er ihm im Wege ges 


legen, der ihm zur Laſt gelegten Beleidigungen habe er ſich aber 
gar nicht ſchuldig gemacht, überdies ſei er betrunken und ſehr 


ärgerlich geweſen. Durch die Zeugen des Vorfalls wurden jedoch 


die in der Anklage angeführten Thatſachen vollſtändig bekundet, ſo⸗ 


wie daß Schoder zwar betrunken, aber nicht bewußtlos gewe⸗ 
ſen. Der Königliche Staatsanwalt machte darauf aufmerkſam, 


daher nicht für unzurechnungsfähig erachtet werden könne 


daß der Angeklagte ſelbſt einzelne Punkte der Anklage zugegeben, 


und 


beantragte gegen denſelben eine viermonatliche Gefängnißſtrafe, 


ſoſie Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr. Das Gericht 


kannte auf die beantragte Gefängnißſtrafe, aber nicht auf Verluſt 
chte, da die Trunkenheit als Milderungsgrund erach⸗ 


et wurde. . ’ 
Die underchelichte Hensistte Stelzer von hier, hakte von 


er⸗ 


der 


Bleiche in einem hieſigen Garten ein Hemde und ſpäter in Warm⸗ 


5 J 


1 


Zugleich wurde aber auch angezeigt, daß Kompka aus Nupla 


‚tig, aber ſchon als einjähriger, Knabe mit feinen Eltern un 


Diebſtahl und Unterſchlagung zu 14 Tagen Gefängniß zu 11 a 


brunn bei einem dortigen Galankeriewagarenhändler eh 5 05 
ſtocher, im Werth von 5 Sgr., entwendet. Sie e 
und wurde mit Rückſicht auf ihre große Jugend wegen wiede, 


ten einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, 


Zwei Knaben, Carl Heinrich Berger, 11 gahr alt, und d 
16jährige Johann Chriſtian Kahl von Seidorf ſind wegen Dich 
ftahls angeklagt. Vor ungefähr 3 Jahren hatten Beide Kattefſh 
vom Felde entwendet, Berger überdies noch Anfang dieſes Jah 
res eine Partie altes Eiſenzeug, einen Strähn Garn und Br 
an verſchiedenen Orten weggenommen und verkauft. Die Auge 
klagten gaben dies za. Berger behauptete von einer Frau dl 
führt worden zu fein, die ihm zu den Veruntreuungen Anleitun 
gegeben. Beide Knaben wurden nach dem Antrag der Kön 
lichen Staatsanwaltſchaft zu 8 Tagen Gefangniß verurtheilt. 


Vor ungefähr einem Jahre war zu Schmiedeberg ein Me 
legitimationslos aufgegriffen worden, der ſich Schäferknecht Ir 
guſt Kompfka auch Gotter nannte, und aus Schönwalde zu ſilh 
vergab. Die Nachfrage ergab, daß er ſeinem dortigen Dien 
herrn heimlich entlaufen war, und denſelben beſtohlen hal 


eingewandert, und dort nicht bekannt fei. Alle Angaben det 
ben hinſichtlich feiner Ortsangehörigkeit beſtättigten ſich nicht, 
geſtand aber den ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl, fo wie das Q 
gabondiren ein, und behauptete, daß er aus Schönwalde geb 


Rußland ausgewandert, dann aber, als dieſe dort geſtorben, Il 
der nach Preußen zurückgekehrt ſei. In einer früheren Sitz 
war beſchloſſen worden, bei den ruſſiſchen Behörden Nachfrage 
halten, aber auch dort wurde er als unbekannt bezeichnet d 
Königliche Staatsanwalt beantragte ſonach, hinſichtlich der Ou 
angehörigkeit des Angeklagten der Königlichen Regierung zu he 
richten, wegen der zugeſtandenen Vergehen aber beufelben g 
3 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr, uf 
zu jähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht zu verurthellen, Dil 
Gericht erkannte nach dieſen Anträgen, j 


Der Dienſtknecht Ernſt Menzel aus Reibnitz, bereits heit 
Diebſtahl früher beſtraft, hatte zweimal, und zwar erſtens in dl 
Geſellſchaft des Schneiderſohn Auguſt Worbs und des Schuh 
macherſohn Ernſt Fröhlinger, dann aber mit den Dat 
knechten Goktlieb Günther, Ehrenfried Bergmann u 
Ernſt Anſorge in dem Garten des dorkigen Geiſllichen Mahl 
entwendet, und war deshalb wegen rückfälligen Diebſtahls, je 
Genoſſen aber wegen einfachen Diebſtahls angeklagt. Die Any 
ſchuldigten bekannken ſich ſchuldig, und bezeichneten den e, Mei 
zel als denjenigen, der ſie zu der Entwendung aufgefordert, 0 
wurde daher der letztere zu 3 Monat Gefängniß, Wecluſ ber 
renrechte auf 2 Jahr, und zur zweijährigen Stellung unlt 0 
lizei-Aufſicht, jeder feiner Genoſſen aber zu 1 Wocht Geüng) 
dveruvtheilt, i A 

Die verw. Inwohner Friede, Chriſtiane geb, ae 
tersdorf, hatte 12 Sgr., die ihr zum Wergein auf INNE 0 
worden, in ihren Nutzen verwendet, und hei eiten dat 0 
Bäcker auf anderen Namen für 11 Sgr. Brot Fe e 
dies zu, und behauptete: nur die Noth habe ſie zu dem Berge) 


veranlaßt. Der Königl. Staatsanwalt beantragte biefelbt 10 


theilen. Der Gerichtshof erkannte auf ein Monat Gefüngul 
auf Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr. 


Schließlich wurde der Steinbrecher Bintdick Hie 
Langwaſſer wegen rückfälligen Bagabondirens mit 14 117 1 
nachheriger Dekention, and der Seifenſieder Carl. Enge 
Pielſchen wegen Vagabondirens mit 10 Tagen SATT 
beſtraft. „ nn 


‚ok Todes = Anzeige. N 
„Nach langen Leiden entſchlief heute Morgen um 8 Uhr 
| re geliebte Gattin, Mutter und Großmutter, Frau 
Ihriſttane Charlotte Müller, geborene Mattern, 
A osten Jahre ihres Alters zu einem beſſern Leben. 
Indem wir dieſen bitteren Verluſt allen entfernten 
I Freunden und Verwandten hiermit anzeigen, bitten wir 
Agleich, unſern Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Hürſchberg, den 22. September 1852. 

BR Friedrich Auguſt Müller, als Gatte. 


Herrmann 
| Balduin Müller, als Kinder. 
Ottilie 
| Katharina Müller, geb. Gudenz, 
Erg als Schwiegertochter. 
| ; Arthur Müller, als Enkelſohn. 
sd, Wehmüthige Erinnerung 


: am Jahrestage 

ulnſeres zu früh dahingeſchiedenen Gatten und Vaters 
des Gartenbeſitzers und Tiſchlermeiſters 
Auguſt Grabs zu Warmbrunn. 


Geb. den 28. Dezbr. 1804 und geſt. den 23. Septbr. 1851. 


8 Schon ein Jahr iſt hingeſchwunden 
Sit Du treuer Gatt' und Vater von uns ſchied'ſt. 
Ach! wir ahn'ten nicht die bange Stunde, 
Die ſo ſchnell Dich von uns riß. 


Und zertrümmert iſt nun unſer häuslich Glück — 
Doch kein Sehnen bringt Dich uns zurück. 
Stets in treuer Liebe warſt Du uns ergeben, 
Ob auch ſchwere Prüfung Dir Gott zugeſandt; 
In Geduld und fromm vollbrachteſt Du Dein Leben, 
Nimm dafür nun unſrer Herzen Dank; 
Schlummre ſanft bis einſt zum Wiederſehen 
Wir auch durch des Grabes dunkle Pforte gehen. 
ER Die tiefgebeugte Wittwe 
nebſt ihren fünf unmündigen Kindern. 


(Verſpätet.) 
Wehmüthige Erinnerung 
16. September 1851 zu früh dahingeſchiedene 
x ; verwitwete Frau Gutsbeſitzer ; 
Karoline König, geborne Nixdorf, 
i . zu Groß⸗Walditz. 


3 
an die den 


Dort in der Heimath ewig ſchönem Lande, 
Wo ungetrübt der Geiſt ſein Glück genießt; 
Wo die hienieden aufgelöſten Bande 
Die treue Hand Jehova's feſter ſchließt: 
Dort fand'ſt Du fie — die Dir vorangegangen, 
Den Gatten in der Engel ſel gen Reihen — 
nd von des theuren Freundes Num umfangen 
Gingſt Du in's Heiligthum der Freude ein. — 


ar 
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Obſchon ein Jahr voll bittrer Trennungsſchmerzen 
Hinüber rollte mit dem Strom der Zeit, : 
Glüht immer noch in Deiner Kinder Herzen 

Für Dich die treu 'ſte Lieb’ und Zärtlichkeit. 
Ich werde Dich — ſchlägt einſt auch meine Stunde — 

Du Heißgeliebte! — droben wiederſehn. 
Wo wir vereint, im neuen ſchönern Bunde, 

Dann keiner Trennung mehr entgegen gehn. 
Eine Freundin. 


e 


Kirchliche Nachrichten. 
Amts woche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 36. Septbr. bis 2. Detbr, 1852). 


Am 26, Sonut u. Trin: Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Machmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 8 
Hirschberg Den 20. Sept. Herr Friedrich Wilhelm Guſtav 
Ziche, Königl. Prinzlich Niederländiſcher Forſtbeamter zu Miko⸗ 
ſchewe, mit Jungfrau. Charlotte Agnes Scholz. 8 
Schönau. Den 14, Septbr. Iggſ. Carl Friedrich Wilhelm 
Zingler, Böltchermſtr., mit Igfr. Mathilde Pauline Kleinert. — 
Den 21. Heinrich Eduard Hübner, Strickermſtr., mit der verw. 
Frau Strickermeiſter u. Poſthalter Amalie Alwine Siebeneicher, 
geb. Scholz. 
f Geboren. 5 
Hirſchberg. Den 8. Septbr. Frau Haushälter Ritſche, e. Te, 
Louiſe Agnes Emilie. j = 
Straupitz. Den 8. Seplbr. Frau Inw. Stumpe, e. S., 
Wilhelm. 
Schwarzbach. Den 4. Septbr. Frau Inw. Pohl, e. Ta, 
Erneſtine Henriette. Ä 3 
Gotſchdorf. Den 29. Aug. Frau Gartenbeſ. Nücker, e. T., 
Erneſtine Pauline. — Den 8. Septbr. Frau Schuhm. Latzle, e. 
T., Johanne Erneſtine. \ en 5 
Schönau. Den 11. Septbr. Frau Schuhmachermſtr. Lachmann, 
e. T., Emilie Emma Klara. ng a 
Geſtor ben. . 
Hirſchberg. Den 17. Septhr. Ernſt Gottlieb Kleinert, Tage⸗ 
arbeiter in den Waldhäuſern, 28 J. 3 M. — Erneſtine Henriette 
Emma, Tochter des Tiſchlergeſ. Biſchdorf, 1 J. 2 M. 20 T. — 
Den 18. Johanne Dorothea geb. Brendel, Ehefrau des Kaufmann 
Herrn Leßmann, 65 J. 7 M. — Herr Richard Carl Alexander 
Tileſius, Handlungs-Commis, aälteſter Sohn des Kaufmann u. 
Rathsherrn Herrn Tileſius, 19 J. 1 M. 18 T. — Carl Friedrich 
Auguſt Windiſch, Schneidermſtr., 51 J. 2 M. — Den 22. Chri⸗ 
ſtiane Charlotte geb. Mattern, Ehefrau des Backermeiſter Herrn 
Müller, 59 J. 7 M. 11 T. 2 g = 
Grunau. Den 15. Septbr. Johanne Charlotte, Tochler des 
Häusler Rülke, LM. 18 T. — Den 21. Johanne Begte geb. 
Taͤlke, Ehefrau des Inw. Beſſer, 51 J. II T. 
Kunnersdorf. Den 15. Septbr. Chriſtiane Henriette, Tochter 
des Gartenbeſ. Weichenhain, 2 M. 11 T. ! 
Hartau. Den 18. Septbr. Erneſtine Henriette, Tochter des 
Häusler Finger, 1 J. 6 M. 12 T. 
Gotſchdorf. Den A). Septbr. 
des Schuhm. Latzke, 12 T. 
Schildau. Den 13. Septbr. 
Inw., 79 J. 5 M. 18 T. 


Johanne Erneſtine, Tochter 
Johann Siegismund Exner, 


* 


Schönau. Deu 13. Sepibr. Herrmann Guſtav Julius, einz. 
Sohn des Stellmachermſtr. Klofe, 7 J. 6M. — Den 17. Johann 
Ehrenfried Raupach, Hausbeſ., 61 J. 11 M. — Den 19. Anna 
Ottilie Laura Emilie, Tochter des Chauſſee-⸗Aufſeher Müller, 2 J. 
— Den 20. Beate Louiſe, einz. Tochter des Stellmachermeiſter 
Seifert, 13 J. 

Goldberg. Den 9. Septbr. Anna Reſine geb. Winckler, 
Ehefrau des Inw. Seifert, 72 J. 25 T. — Den 11. Verwittw. 
Frau Tuchm. Johanne Juliane Geisler, geb. Sagaſſer, 60 J. 
3 M. 17 T. — Charlotte Caroline Emilie, Tochker des Tuch⸗ 
ſcheerergeſ. Thulmann, 14 W. — Den 12. Eva Henriette Pau⸗ 
line, Tochter des Tuchſcheerergeſ. Scholz, 25 J. 16 T. — D. 14. 
Johann Thomas Böhm, Handelsm., 46 J. — Johann Gottfried 
Weißbrod, Gärtner⸗Auszügler in Hohberg, 71 J. 6M. — Chri⸗ 
ſtiane Friederike, Tochter des verſtorb. Tuchmachergeſ. Knappe, 


48 J. 3 M. 12 f. 


= 


Heeſetzgebung b 
i SHerlin erſch 


* * 


“2 Brandſchaden. 

Am 15. Septbr. früh 8 ½ Uhr ging zu Goldberg auf dem 
Rennwege das Herhold'ſche Vorwerk in Feuer auf. Eine Scheune 
mit 885 Tennen und ein Wirthſchaftsgebäude mit ſämmtlichen 
Stallungen wurden ein Raub der Flammen. Der Brandſtifter 
hat am äußerſten Giebel der Scheune durch eine Oeffnung der 
Lehmwand das Feuer angelegt, an welcher der Rauch zuerſt wahr⸗ 
genommen wurde. sis 


„„ FERAETETE NS; 
RR222222222222222)22222222232322722 
Der Niederſehleſiſche Anzeiger 2 
OB iſt durch alle Königl. Poſtanſtalten für den Preis von 2 
518 ¾ Sgr. pro Quartal zu haben. Das Blatt erſcheint 5 
wöchentlich Zmal und bringt die politiſchen Ereigniſſe Z 
d kurz aber vollſtaͤndig. Wegen feiner ſtarken Verbreitung, 5 
a fowohl in Glogau, als 8 bis 10 Meilen in der Um: 2 
gegend, gehört fein Intelligenzolatt zu den bedeutendſten 
2 Schleſiens und kann dem inſerirenden Publikum, fo wie 2 
den Behoͤrden empfohlen werden. 4368. 


FFT 


5. B Die Leihbibliothek 
deutſcher und franzoͤſiſcher Bücher, gegen 10,000 Bände 


ſtark, ſo wie den aus 24 Journalen beſtehenden Zirkel, 
empfiehlt guͤtiger Beachtung A. Waldow in Hirſchberg. 


Nubiotik, oder Glückſeligkeitslehre, von 
Dr. v. Ruß dorf, prakt. Arzt in Berlin. 
a (Preis 20 gr.) Ein gediegenes, wiſſenſchaft⸗ 
115 liches Werk, das dem jetzigen hypochondriſchen 
Geſchlecht ſehr zu empfehlen iſt. Zu haben bei 
4384. M. Roſenthal in Hirſchberg. 


4883. Die ſämmtlichen jetzt gültigen. Preußiſchen 
0 2 2 
Jagd Geſe tz e, 


über Jagd Berechtigung, Schonzeit, Jagd⸗Contraventjonen, 
Wild Diebſtahl, Jagd⸗ Beamte, Waffengebrauch, Jagdhunde, 


9 


Wildſchaden, Jagd auf fremdem Grund und Alles ſonſt die 


n ſind ſo eben in zweiter, durch die neueſte 
edeutend veränderter Auflage bei G. Hempel 
ienzn und für 20 Sgr. zu beziehen durch 
M. Noſeuthal in Hirſchberg. 
= 1 f 
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4508. Der Miſſions⸗Hülfs⸗ Verein zu 
Deutmannsdorf feiert Montag den 
2 Iſten September, Nachmittag 2 Uhr, 
in der evangeliſch⸗lutheriſchen Ortskirche 
wegen Anweſenheit des Superintenden⸗ 
ten unſerer Südafrikaniſchen Miſſionen, 
Miſſionars Schultheiß, welcher die 
Predigt halten wird, ein außergewöhn⸗ 
liches Miſſionsfeſt, und ladet dazu 
Freunde des Reiches Gottes im Namen 
Jeſu freundlichſt ein. 


6688. Miſſionsfeier in Jauer. 


Am 7. Oktober wird, fo Gott will, der Miffionar: Su 
perintendent Schultheiß, welcher ſchon 15 Jahre den 
Heiden in Sid: Afrika das Evangelium verkündet hat und 
bald zu feinem ſchweren, heiligen Beruf mit Freuden zurück 
kehren wird, unſerer Gemeinde über die Früchte ſeiner und 
ſeiner Gehuͤlfen Arbeit, und zwar um 9 Uhr in der Friedens; 
kirche, um 2 Uhr im Konfirmanden⸗Saale, Bericht erftatter, 
der ſchon in vielen Gemeinden dankbar freudig aufgenommen 
worden, zu deſſen Anhoͤrung unſere ganze Gemeinde freund⸗ 
lichſt einladet: Der Vorſtand. 


4585. Der akademiſche Kuͤnſtler Herr Hänel hat und, im 
Saale der Brauerei zu Lomnitz, durch drei feiner Kunft: und 

Sinnreichen Vorſtellungen präſtiatoriſcher Pro: 

duktionen ſehr angenehme Unterhaltung gewährt. Und 

wird, auf mehrfaches Verlangen, Sonntag Abend den A. 

September, uns noch mit einer feiner humoriſtiſch⸗mazlſchen 

Vorſtellung erfreuen. Mehrere Kunſtfreunde, 


4578. ] 2. h. Q. d. 30. IX. 5. Inst. I II. 
Sitzung des Gemeinde ⸗Naths 
Montag den 27. September c. Nachmittags 2 uhr. 
Vorlage: Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung zu Ehn 
vom 5. September e., betreffend die Organſſation des hi. 
figen Gemeinde⸗Vorſtandes zu, 5 
4582. 


Bekanntmachung. 0 
Das Betteln reiſender Handwerksburſchen ſo wle dis ban 
bettelei, hat auch hierorts in neuerer Zeit wieder ſo u j 
nommen, daß Beſchwerden hierüber laut geworden ſind. 


4588. 


Da am e Orte die Armenpflege voßtähbig gal 
ift, auch denjenigen Handwerksburſchen, welche mitte 195 
hier einwandern, entweder ein 9 75 aus der Unterſch 125 95 
Kaſſe ihres Gewerks verabreicht, oder bei der Meldung 


X 2 


, — 1 


7 3 

in Pollzei⸗Amte, ein ſolches fuͤr Rechnung der Kommune 
rer Ortsangehoͤrigkeit gewährt wird, ſo haben wir zur 
Elenerung dieſes Unweſens, die Aufſichtskraͤfte verſtärkt, 
ind die ſtrengſte Kontrolle angeordnet. 

Um nun aber auch dieſe Maaßregel mit Erfolg zur 
durchführung bringen zu können, muͤſſen wir uns der Mit⸗ 
wirkung der Ein wohnerſchaft verſichert halten koͤnnen, und 
daher gewärtigen: daß mit Ausſchluß derjenigen Armen, 
welchen an gewiſſen Tagen ein beſtimmtes 
Almoſen in der Behauſung des Gebers veraoreicht 
nid, alle andern Bettler nicht nur zu: 
rückgewieſen, ſondern den K ontrollbeam- 
ten behufs der Aufgreiffung angezeigt 
werden. 

Hiſchderg den 22. September 1852 

Der Magi fi rat. 


4357, Bekanntmachung. 

An dem 1. October te. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchulden-Tilgungs-⸗ Deputation 
in unſerm Sitzungs Zimme cuf folgende 110 Stadt⸗ 


Obligationen: £ 
No, 787. Nre. 815. Nro. 843. Nro. 871. 
788. x 816. z 844. 2 3872. 
17809. 8. 845 873. 
00. „ 818. „846. „ e 
ti, 8d. 575. 
8820. 818. „3876. 
ei. 849. 877. 
7094. 2 822. 5 850. 2 878. 
705. „ 23. 851. 8709. 
7096. s 824. s 852. 880. 
Kir 797, 825. 5 853. * 881. 
n BE 3854. 882. 
1 799. z 827. s 855. z 883. 
800. - 828. 3 856. E 884. 
801. 3 829, z 857. 5 885. 
802. „830. 838. „886. 
803. 3 831. 4 859. 2 887. 
804. 2 832. 2 860. s 888. 
BE 805. 2 833. 2 861. 3 889. 
806. 5 834. 862. x 890. 
8007. 4 4935. x 863. E 891. 
N: 836. 2 864. = 892, 
809. 897. „2865. * 893. 
5810. 888. „866. „ 894. 
811. 2 839. „867. 2.7895, 
A S0. 868. 896. 
s 84. 869. 
y 814. 82. „870. 
W dügohun. Die Inhaber dieſer Obligatio⸗ 
deren erzinſung mit dem 1. October dieſes Jahres 


ens in dieſem Termine zutück 59 5 
agiftrat, 


u haben ſelbige nebſt den dazu gehörenden 5 letzten 
N 


ſeſchberg, den 955 September 


EEE Die 2 


A 5 : 


n NN 


. Bekannt ma ch u 
Zur öffentlichen Verpachtung der Wieſe nächſt der Sch. 
Allee haben wir einen Termin auf 
den 11. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 
im magiftratualifchen Sitzungszimmer angeſetzt, und werden 
Pachtluſtige zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen 


ſind. Hirſchberg, den 22. Sipiem er 1852. 
Der Magiſtrat. 
3598. Nothwendiger Verkauf. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
Die Freiſtelle Nr. II zu Thomasdorf, adgefhäst auf 
623 Athl.. 10 Sgr. und die Ackerparcelle Nr. 16 dafelb ſt, 
argefchägt auf 440 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regkſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 
3. November 1852 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bolkenhain, den 10. Juli 1852. George. 


Auktionen. 
4596. Die Montag den 27. Septbr. c. im Kaͤmmerer An: 
Dersfichen Hinterhauſe, unden Nr. 33, abzuhaltende 
Auktion wird hiermit nochmals in Erinnerung gebracht. 
Hirſchberg, den 23. September 1852, 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarſus. 


4 04. Donnerſtag den 30. Sept. c., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen vor dem Rathhauſe hierſelbſt eine Kuh (nach Umſtän⸗ 
den 2 Kühe), auch 9 Kegel mit 4 Kugeln, davon 2 Stück 
aus Lisnum sanctum, gegen baare Zahlung verfteigert 
werden. Hirſchberg, den 23. September 1852. 

Stedel, Auktions⸗Kommiſſarſus. 


B 
4595. Freitag den 1. Oktbr. c. Vormittags 9 Uhr, werde 
ich im gerichtlichen Auktionsgelaſſe Moͤbels, Haus⸗ und 
Wirthſchaftsſachen, eine Stubenuhr, ie ee 
Gebett Bette gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 23. Septdr. 1852. rt Here st 
Stedel, Auftions: Kommiffarine, 


In 


Dantfagung. 
4566. Auf Veranlaſſung des am 31. Mai von mir im Stillen 
gefei a 50jährigen Amtsjubfläums, wurde mir am 14. haz. 
von Sr. Hochwuͤrden dem Koͤyigl. Superintendent Herin 
Roth in Erdmannsdorf in der Kirche hierſelbſt, das mir 
von Sr. Königl. Majeſtät huldvollſt verliehene Allgemeine 
en überreicht. 

Ich fühle mich gedrungen Sr. Hochwuͤrden fuͤr die an mich 
gerichtete kraftige und herzliche Anrede meinen ergebenſten 
Dank hiermit abzuſtatten; fo wie: auch dem Herrn Paſtor 
Driſchel Hochehrwuͤrden, für die freundliche Vewirthung 
welche ich mit meiner Familie in ſeiner Behauſung fand, 
herzlich danke. Vielſeitige Beweiſe von Achtung und Liebe 
wurden mir an dieſem Tage zu Theil. 

Auch danke ich meiner lieben Schuljugend fuͤr ein werth⸗ 
volles Geſchenk, fo wie Allen meinen lieben Freunden von hier 
und anderwaͤrts, welche mir dieſen Tag durch ſchoͤne Geſchenke 
und ſonſtige Weweife der Achtung vom frühen Morgen bis 
1215 a Abend auszeichneten, füge ich meinen verbindlich⸗ 

en Dan 

Möge der Hochſte Sie dafür fegnen. 

Um fernere Freund ſchaft bittet ganz ergebenſt 

Warmbrunn den 18. September 1852. 

Geisler, Kantor und Lehrer⸗ 


4589. Mühlen verpachtung. 
Eine gut gelegene Mühle iſt bald zu verpachten. Näheres 
bei Commiſſionair G. Meyer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ich wohne von jetzt an auf der hieſigen Kirchgaſſe, ganz 
nahe dem Markt, im neuen Poſthauſe, zwei Stſegen hoch. 
Goldberg, den 17. September 1852. 2 


Uhse, 


4534. Körigl. Juſtizrath, Rechts⸗-Anwalt und Notar. 


4480. Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu 

leiſten haben, erſuche freundlichſt, dieſelben mir binnen 4 

Wochen einzuhändigen, widrigenfalls ich ſonſt gendthigt 

wäre, die alsdann noch ruͤckdleibenden Außenſtaͤnde dem Ge⸗ 

richt zu üͤberweiſen. Wilhelm Stör. 
Schmiedeberg den 18. September 1852. 


0 


* 


4592. Bei feiner Abreiſe von hier kann Unterzeichneter nicht 
unterlaffen ſich den verehrlichen Herrſchaften beſtens zu em⸗ 
pfehlen und gleichzeitig ſeinen herzlichſten Dank auszuſprechen 
fuͤr das ihm zu Theil gewordene Vertrauen, mit der erge⸗ 
benen Bitte, ihm daſſelbe auch für naͤchſten Herbſt, wo er 
wieder hierfeltft einzutreffen gedenkt, zu bewahren. 
Hirſchberg, den 25. September 1852. 8 
are: j Jäger, Tanzlehrer, 
4575, Ehrenerklärung. f 
Da ich den Kretſchampaͤchter Herrn Carl Feige zu Ober⸗ 
Langenau am 22. Auguſt c. aus Uebereilung einer Geldent⸗ 
wendung beſchuldigt, und dies ein ungegruͤndeter Verdacht 
iſt, fo nehme ich dieſe Beſchuldigung zurück und erkläre 
Herrn Feige als einen ehrlichen und rechtſchaffenen Mann, 
Da die Sache ſchiedsamtlich verglichen iſt, warne ich einen 
Jeden für Weiterverbreitung diefes Gerüchts. 
Ober⸗Langenau, den 22. September 1552. 1 
Handelsmann Aug uſt Feige 


Aachener und Münchener Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
3,0, Thaler. 


F dT D 1 7 9 2 fl „ 28 ®& 2 

Verſicherte Summe 3527,98 f, 6 2 
x Der Unterzeichnete hat die Agentur der obigen Geſellſchaft, welche bisher von Herrn J. G. Scheuner 
hlerſelbſt verwaltet wurde, mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung übernommen, und empfiehlt id) 
hierdurch zur Vermittlung von Verſicherungen auf faſt alle verbrennlichen Gegen ſtände des Mobilſars und Immo⸗ 


Garantie⸗ Kapital... 
Reſervñee 


biltars zu den billigſten aber feſten Prämienſätzen. 
5131. 


Friedeberg am Queis, den 16. September 1852. 


J. A. Schier. 


— 


Benachrichtigung 
4561. Die Karpfen des Dominii Bober⸗ 
ſtein ſind bereits verkauft. 
Kadelbach, Amtmann. 


Berkaufs⸗ Anzeigen. 


4559. Ein Gaſthof mit 63 Morgen gutem Weizenboden, 
an einer frequenten Straße gelegen, ganz maſſio und 
dauerhaft gebaut, das einzige Wirthshaus am Orte, iſt mit 
vollſtaͤndigem Inventarium und der Erndte für den Preis 
von 8200 Rth ern. zu verkaufen. Die Hälfte kann darauf 
ſtehen bleiben. Das Nähere erfahrt man durch portofreie 
Briefe unter der Adreſſe: I. B poste restante Jauer, 


4543. Eine Waſſermühle in gutem Bouzuſtande, % 
Stunde von einer Kreisſtad: entfernt mit 24 Morgen Acker 
Iſter Klaſſe, iſt ſofort Veraͤnderungshalber bei wenigen An⸗ 
Abbes in zu verkaufen. Ernſtliche Kaͤufer erfahren das 
Nähere in Striegau beim Reſtaurateur Gründler auf por: 
tofreie Anfragen. ! 


4514. Beacht un gs wert h! 

Am 29. September c. wird am Königl. Kreisgericht zu 
Jauer das vor einigen Jahren neu erbaute, maſſive, ſub 
No. 260 zu Jauer vor dem Striegauer Thore gelegene Haus, 
worin eine ſehr große Schmiedewerkſtelle, welche aber auch 
zu anderem Handwerksbetrieb, befonders für Holzarbeiter, 
als: Stellmacher ꝛc. ſich eignet, mit 2 Stuben, Alkovpe, 
Keller u anſtoßendem kleinen Garten, meiſtbietend verkauft. 


4573. Krankheitsbalber iſt ein Freigut, nahe bei Bunzlau' 
mit 120 Morgen Areal, zſchuͤrigen Wiefen, Buſch, Torfſiſch 
(der die Intereſſen deckt), Inventar, fir 43000 Rehlr. mit 
300 Rehlrn. Anzahlung, zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Anfragen C. F. Appun. 


>. Pate Go mme, 


ein ſehr wirkſamet Mittel gegen Huſten und Heſſerkeit, 

mit angenehmen Erdbeerz, Himbeer⸗ und Vanillegeſchmack, 

a Schachtel 7½ Sgr., empfehlen 2 
Hirſchberg. = a Kleiner & Lachnit. 


Neue Matjes neue Schot⸗ 
tiſche Full Brand und me 
rinirte Heringe empfiehlt 
a Guſtav Scholtz, 


4513. Zu verkaufen iſt: f 
ein Billard mit Bällen, Lampen ꝛc., das Tuch noch 15 
ein desgl. 10 


ohne Zugehoͤr und nur mit einer Unter 1 
verſehen, im Rathskeller zu Liegnitz. 


r f nd 
4515. Tafelglas, in allen gangbaren Nummern ung 
verſchiedenen an lden ef bio einzeln, als au 
im Ganzen zum Wiederverkauf billi „ 
e 09. Eb ſtein. 


. 


ae N 


Die von mir verbeſſerten gegen alle Bruſtrelzkrauk⸗ 
heiten, als: Grippe, Katarrh, Nerven⸗Huſten, Heiſerkeit, 
Mals vortrefflich erprobten Tabletten, haben ſich bewährt 
und werden verkauft in Hirſchberg 


4601. bei Kleiner & Lachnit. 


79. * 28 
a. Großer Ausverkauf. 

Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich vom 19. d. Mts ab, 
mein ſaͤmmtliches Schnittwaaren⸗ Lager, beſtehend in Tuchen, 
Puckskins, baumwollene Rock⸗ und Beinkleiderſtoffe, Mon⸗ 
felin de lain, Neapolitäͤns, Kattune, bunten Neſſeldruck, 
Unfhlagetücher, ſeidene Bänder und Spitzen u. dergl. zu 
den äußerſt herabgeſetzten Preiſen ausverkaufe. 

Schmiedeberg den 18. September 1852. 

Wilhelm Stör. 


. Echt engl. Patent-Wagenſchmiere, 

direkt bezogen, bin ich jetzt im Stande zu 3 ſgr. das Pfd. 
zu geben, und als die beſte und billigſte Fettigkeit zu em⸗ 
pfehlen. E. A. Hapel. 


4502. Neue Sen dung 


beſten Dresdner Malz⸗Syrop 


empfiehlt Friedrich Groſchke in Hirfchberg- 


4507. Zwei Stuͤck dreifarbige Katzen find zu verkaufen 
in Kunnersdorf bei Hirſchberg in Nro. 134. 


457J. Ein Kinderwagen und ein eiſerner Kochofen 
mit kupfernem Ofentopf ſind zu verkaufen. Es iſt ein 
Regenſchirm ſtehen geblieben, der Eigenthuͤmer kann ſich 
denfelben abholen in No. 165 zu Schmiedeberg. 


BEE RR ehr? erlitt 
532. Zwei ſchöne feſſelrechte Uhu ftehen fofort 
zum Kauf, beim Koͤnigl. Foͤrſter Schneider zu Blasdorf 
bei Schömberg. 


4681. Ein Stuhlwagen, breitfpurig mit Lederverdeck 
und ein zweifpänniger 4ſitziger Schlitten iſt bei dem Bauer 
Seiffert in Herifchdorf (Nro. 22.) zu verkaufen. 


4590. Ein breitſpuriger, in C Federn haͤngender, auf eiſer⸗ 
dun Achſen gehender ein⸗ und zweiſpännig zu fahrender 
Stuhlwagen ſteht zu verkaufen bei dem ; 

Schmiedemeſſter Wittſcheibe zu Schmiedeberg. 
— — 


400. Geſundheitskochgeſchirre, beſter Qualität, 
in allen Größen, offerirt zu billigen Preiſen 
8 E. Pegenau, Klemptnermeiſter. 


Kauf ⸗Geſuche. 


0 Getrocknete Blaubeeren 

auft A. Günther. 
„Aepfel 

| kauft ä Laband. 

e Butter in Kuͤbeln 
Pfiff Berthold Ludewig. 


5 


4580. 


49 Feſte, dauernde Aepfel 
kauft C. S. Häusler. 


4523. Ein Uhu wird zu kaufen geſucht von dem Dominio 


Niemitz⸗Kauffung bei Schönau. 


Zu ver miet hen. - 
4530. Eine Wohnung von 3 Stuben, nebſt allem noͤthigen 
Zubehör, und Mitbenutzung des Blumengartens, ift Term. 
Michaelis oder Weihnachten c. in dem Hauſe des Rentmeiſter 
Deinert, No. 108 zu Heriſchdorf zu vermiethen und das 


Naͤhere daſelbſt zu erfahren. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4560. Ein geuͤbtes Ladenmädchen wird in eine Spece⸗ 
reis und Farbewaaren-Handlung in einer Stadt Nieder⸗ 
Schleſiens gewuͤnſcht. Wo? erfährt man unter portofreien 
Briefen in der Exped. des Boten. 


4341. Lehrlings⸗ Geſuch. : 
Ein moraliſch gut gearteter Knabe kann einen Platz als 
Lehrling finden beim - 
Mechanikus und Optikus Würfel in Görlig. 


Gefunden. ö 
4579. Am Montage als am 20. d. Mts. iſt ein ſchwarzer, 
braun gebrannter Dachshund beim unbefugten Jagen 
aufgefangen worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten binnen acht Tagen 
abholen; wenn nicht, ſo wird derſelbe als ein ſchaͤdlicher 
Jagdliebhaber todtgeſchoſſen. 5 
Waltersdorf a. B., den 23. September 1852. 


\ Zumpfe, Revierfoͤrſter. 


Geld: Verkehr. 
4591. 900 Thaler ſind im Ganzen, oder getheilt, 
gegen genuͤgende hypothekariſche Sicherheit ſofort auszulei⸗ 
hen durch den Lehrer Guſtav Schmidt in Hirſchberg. 


4570. Bei der evangeliſchen Kir che zu Seichau find 300 
Thaler Kirchengeld Michaelis c a. auf die erſte Hypothek 
eines Grundſtuͤcks auszuleihen. Die darauf Reflektirenden 
wollen ſich beim Kirch⸗Kollegium melden. 
Seichau, den 20. September 1852. 5 
Das Kirch⸗ Kollegium. 


Einladungen. : 


Sonntag den 26. Septbr. ladet zur Tanz muſi 
nach Neu⸗ Schwarzbach ergebenſt ein Strauß. 


4574 Einladung zur Kirmes. 
Auf Sonntag den 20 ſten und Dienſtag den 28. Septbr., 
ſo wie Sonntag den 3. Oktober ladet ergebenſt dazu ein: 

3 Feige in Eichberg. 


a — 1192 f 


4600. Sonnabend den 25. Sept. c. ladet zu einem Abend⸗ 
brodt und Gut ⸗zu ergebenſt ein 
228 Fr. Heyn, Schaͤnkwirth. 


4572. Einladung zur Kirmes 

auf künftige Woche nach Straupitz, wo taglich friſche Kuchen 
zu haben Find. Dienftag zum Wurſtpicknick, Mittwoch zum 
Entenbraten. Um zahlreichen Beſuch bittet Döring. 


PPP 
4601. Zur Kirmes auf Donnerſtag den 30. Septbr. & 
und Sonntag den 3. Oktbr. ladet ergebenſt ein, fo 
wie Donnerſtag den 30. d. M. und Freitag den J. Oktbr. 
zu einem großen Lagen⸗Kegelſchieben um fettes 
Schweinefleiſch. 

Warmbrunn, den 23. September 1852. 

5 C. R. Schönfeld. 


Nachſten. Sonntag den 26. d. M. zum Schluß der 
J Badevergnuͤgungen nochmals Tanzvergnuͤgen. 
Der Obige. 


PPP p 


4547. Zu dem auf Sonntag, den 20 ſten d. M., ſtatt⸗ 
findenden Konzert, «ausgeführt vom Mon Sean ſchen 
Muſikchor, wie auch zum Tanzvergnuͤgen, ladet Unterzeichneter 
cergebenft ein. Für gute Kuchen, ſo wie fuͤr kalte und warme 
Speiſen wird beſtens Sorge tragen a ; 
Süſßmann, Brauermeiſter in Boderroͤhrsdorf. 


AAaaaa 
Ada aaa 


4393. Kirmes Anzeige. * 
Die diesjährige Kirmes bei unterzeichnetem fol Mittwoch, 
den 29. September, und Freitag, den 1. Oktoder, wobei 
an jedem Tage ein Lagen⸗Scheibenſchießen um Geld 
fattfinden wird, abgehalten werden. Um recht zahlreichen 
Beſuch bittet ergebenſt Berndt in Wernersdorf. 


4569. Zur Kirmesfeier 
auf Sonntag, Montag und Dienſtag, als den 26., 27, und 
28. Septbr., wobei den erſten Tag Konzert und Tanz⸗ 
vergnügen, die andern beiden Tage aber großes Schei⸗ 
denſchießen ſtattfindet, ladet Unterzeichneter ganz erge⸗ 
benſt ein. Für gute Kuchen und andere Speiſen wird beſtens 
geſorgt ſein, und bittet um zahlreichen Beſuch 28 
Wolfsberg bei Goldberg. 


= — — — ä De me on a 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 23. September 1852. 


Der gw. Weizenfg. Weizen ] Roggen J Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr, pf. 
Höchſſer [18 Is 
Mittler J 216—4 2 10 — 2 5 2 1115 — = — 
Niedriger] 2112 28 11121 —1— 1%] — 


Exbfen: Höchſter 2 rtl. 10 fgr. — Mittler Artl. 5 fgr. 


Cours Berichte. 


Schleſ. Pfoͤbr. à 1000 rtl. 


90% Br, 


Schamberger, Reſtaurateur. 


99056 60 7 Oberſchl. Kro fauer 4 pet. 11135 
: 3: 1852. bl... „„ 90 r. Niederſchl⸗ Mark. 3½ pCt. 101 Br 
ee e eee: Schleſ. Pfdbr. neue 4 pf. 1045, Br. | Näffe-Brieg 4 pCt.. 771 6. 
VVV dito dito Lit. B. ApCt. 104% G. Cöln-Minden 3% pCt. ⸗ 119%, Br. 
Holland. Rand⸗Dukaten⸗ 96 G. dito dito dito 3 ½ pCt. 98 42 Br. Fr.⸗ Wilh „Nordb. pCt. 44½ W. 
Kaiſerl. Dukaten = = 196 G. Rentenbriefe 4E. „ 101 ,, Br. * 7 5 
Friedrichsd' or ⸗ „ 1132, Br. 1 1 Wechſel⸗Courſe. 
Louisdior vollb. „110 ¾ G. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. „ 142 7½ Br. 
Poln. Bank⸗Billets „ 981% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 106% G. Hamburg k. S. ze 1524 G. 
Oeſterr. Bank⸗Noten⸗ ⸗ 83%, Br. dito dito Prior. 4pCt. — Br. dito 2 Mon. = 151 Br. 
Staatsſchuldſch. 3%, pCt. 95 ½ Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 172% G. London 3 Mon. W 4 
Seehandl.⸗Pr.⸗ Sch. 129 G. dito Lit. B. 3 ½ pCt. 148%, 6. Kilo f . 
Poſner Pfandbr. 1 pCt. 105%, Br. dito Prior ⸗Obl. Til. C. Berlin k. S. „1500 % U. 
dito dito neue 3½ pCt. 98% Br. 4p Ct. „ „101 ½, Br. dito 2 Mon. 99 % G. 


1 Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darguf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtzt 
das Quartal 15 Sgr. Prünumeration (incl. der Zeitungsſteuer und des Poſtzuſchlages), wodurch jeder refp. Thel; 


nehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nummern durch die Eilpoſten erhalt. 


zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤblichen Poſtamte feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und 
daſelbſt vorausbezahlen, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero direkt mit der Beſtellung an uns 


wenden. 


Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Commiſſionaire in Bolkenhain, 
Bunzlau, Friedeberg, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, Hainau, Jauer, Landeshut, 


Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, Striegan, Warm 


brunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 
fuͤr 15 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, ſo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten. en, 
die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſtag un 


12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 / Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere Schrift verhäftnißrmäßig eheun 
Die Expedition des Goten a. d. Kieſengebirge. 


Sedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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ai Nedaktenr und Verleger: E. W. J. Kra hn. 


26. Nr) 
Inſertionen, 


„ 
. 


Wer ein Exemplar auf dieſe Weile 


N 


